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Üasset ıms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
A san ash nun Briar —— 


Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipes, Manitoba, 12. November, 1947 


Für Erauernde. 


Es pflegt der Herr auf dunkeln Wegen 
gar mandesmal mit ums zu gehn. 

Er jucht uns heim mit harten Schlägen, 

die wir im Anfang nicht verſtehn. 

Bir fragen mit_ zerbrocdnen Herzen: 


D ‚großer, 


eiwiger Gott, warım?. 


Sedo bei allen unjern Schmerzen 
bleibt er auf unjre Fragen jtumm. — 


Und dod will Antwort er erteilen, 
wenn jie auch wie ein Rätjel Flingt; 

und wartend läßt er uns verweilen, . 
bis Licht in unfer Inn'res dringt. 

Wir jollen uns im Glauben üben, 

der nit nad) Menſchenweiſe frägt 

und jehweigend annimmt, was jein Lieben 
auf Gotteskinder mandhmal legt., 


Und diejer Glaube ſoll un werden 
zu einer großen, heil’gen Kraft, 

die allen Rätjeln diejer Erden 

die wunderſamſte Löfung jchafft. 
Bir hauen unjres Heilands Wunden 
im Dfterglanze vor uns jtehn, 

fo daß wir auch in trübjten Stunden 
fein ungelöjtes Rätſel jehn. 


Drum ſtreckt die kühnen Adlerſchwingen 
Der ſtark geword'ne Glaube aus, 


und ohne Hemmnis darf er dringen 


zum Schau'n ins offne Vaterhaus. 
Dort jubeln wir als Gotteskinder, 
bon aller Rätſelnacht befreit, 

* und rühmen als die Ueberwinder 
des Gotteswaltens Herrlichkeit. 


ze 


Gedächtnis der Toten. 


(D. Martin Ulrich.) * 


Was ich tue, das weißt du jest nicht; du wirft es * hernach 


erfahren. 


oh. 13, 7. 


Bei der Erinnerung an die Toten wird mancher merfen, daß es 


Wunden gibt, die nie ganz vernarben. 


Unendlich viel erfahrene Liebe, 


die teure Heimgegangene uns ſchenkten, fonnte nicht erjegt werden. 
Und viel, jehr viel verfäumte Liebe wird aufs neue al3 Schuld empfim- 


den. Gott hat diefe Schuld vergeben. 
Aber gutgemacht werden kann fie nie. 
Warum aber auch hat Gott meinen Mann, meine 


gen in uns auf. 


Er fann fie heute vergeben. 
Da tauchen dann allerlei Fra- 


Frau, meinen Bruder, meine Schwefter, mein Kind jo jchnell von 
der Seite genommen? O mie blutet daS Herz ob all der Sorgen, 
ob all der Not, ob all dem Leid, das über dich hereinbrach! Wie Tiegt 


die Zukunft jo dunkel vor dir! 


Sn dieſes Dunkel hinein bringt nun 


das Wort, das einjt der Heiland dem Petrus fagte, helles Licht: Was 
ich tue, daS weißt du jet nicht, du wirst es aber hernad) erfahren. Wenn 


fi) dieſes „hernach“ 


einmal in deinem Leben erfüllt, dann iſt alles 


klar, dann ſind die „Warum?“ gelöſt. Darum: Statt zu klagen, bete 


mehr! 


Sanft eingeijhlafen! Das wird gebriejen in Raditufen für Ber- 
ftorbene, und doch liegt daran niht3, aber alles am guten Aufwachen. 


C. A. Wilkens. 





Brüder in Not! 


Bitte helft! 

Aus den Mitteilungen in un— 
ſern Wochenblättern wiſſen unſere 
Gemeinden bereits, daß von den 
etwas mehr als achttauſend 
Flüchtlingen, die wir noch in 
Deutſchland haben, zwiſchen fünf 
und jehstaujend höchſtwahrſchein⸗ 
Ih werden nad) Kanada Tom- 
men dürfen. Um. aber auch de— 
nen zu helfen, die diefe Mög- 
lichkeit nicht haben werden, plante 
das M.E.E., eine weitere Grup- 
pe von ca. zweitaujend nad) Pa— 
raguay zu nehmen. Es hatten 
fh im vorigen Winter noch ein- 
mal jo viel nah) Paraguay ge- 
meldet, al3 wir in der Lage wa— 
ren, dorthin zu bringen. 

Auf der erweiterten M. C. €. 
Sitzung am 18. Oktober d. 8. 
wurde diefe Frage eingehend be- 
taten und, nad) reiflicher Ueber— 
legung, der einjtimmige Beſchluß 
gefaßt, diefen zweiten Transport 
im fommenden Sanıar auf den 


Weg zu bringen und unjere Ge- 
meinden zu bitten, durch verjtärf- 
te Spenden die dazu notwendige 
Summe aufzubringen. 

Nach einem vorläufigen Ueber- 
ichlag erwartet daS M. €. €. von 
unjerem Wejtlihen SHilfsfomitee 
100,000 Dollar für dieje jpe- 
zielle Hilfsaktion. Unſer Komi- 
tee hat zum 1. November d. J. 
einen Banfbeftand von 46,000 
Dollar. Unſere monatlihe Quo— 
te von 4,000 Dollar haben wir 
bereit3 für daS Jahr 1947 an das 
M. E. E. überwieſen. 

Das M. C. E. möchte nun ger- 
ne dieje zweite Gruppe nicht ſpä— 
ter al3 im Januar 1948 auf den 
Weg bringen. Dann gehen dieje 
Flüchtlinge dem ſchlimmſten Teil 
de3 Winter in Deutihland aus 
dem Wege und fommen nad) Ba- 
teguay, wenn die größte Som- 
merhite dort vorüber iſt. 

Unfere Flüchtlinge warten, 
hoffen, von Woche zu Woche, von 
Monat zu Monat, daß fie wer— 








Menn. 





Dr. Beter $. 


au 
EN 

Ein christliches Hamilient un 
Kummer 46 


Flüchtlinge begrüßen. 





Immigranten treffen in ID PS. Se dem CE. P- R. Bahnhofe ein. 
am 19ten Oftober, 1947 





Dyck, der Editor mit — —— und andere durften die „geweſenen“ 


(Photos von B. Faſt, jr.) 
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den fahren dürfen. Wir in den 
Gemeinden hier beten und glau- 
ben, daß der Herr den Weg eb- 
nen wird. Das’fann aber nur 
gejchehen, wenn mir unjeren 
Glauben in die Tat umjeßen und 
die notwendigen Mittel zujam- 
menbringen. Wir find ganz zu— 
verjichtlih, dag unſere Gemein- 
den auch, jegt ihren Teil beitra- 
gen werden. Wir möchten gern 
bi3 zum 15. Dezember die von 
uns erwartete Summe zujammen- 
haben, und bitten daher unfere 
Gemeinden und aud die abjeit3 
mwohnenden kleinen Gruppen und 
einzelnen Familien, ihre Gaben 
recht bald einzuichiden per Wd- 
rejje: Mennonite Central Relief 
Committee, 951 Henderson High- 
way, Winnipeg, Manitoba. 

Der Herr wolle alle Geber 
reichlich jegnen. Unſere Flücht- 
linge wolle Er fortfahren zu trö- 
ften und ihren Glauben zu ftär- 
fen. 

J. 3. Thießen. 
C. F. Klaſſen. 


Einiges aus Paraauay 


Am 24 DE. morgen3 famen 
meine Frau und ich gejund und 
munter, zurüd von unjerer Reije 
nad) dem Chaco. Br. B. B. Janz 
war auch mit uns, jtieg jedoch 
in Brondierita aus, um dort 
no einen Bejuh zu ma- 
hen. Br. 3. W. Warkentin, der 
auch in Gemeinjchaft mit uns 
zum Chaco fuhr, ift dort geblie- 
ben, um noch nicht beendeter 
Arbeit nachzugehen und dann, 
am 5. Nob., zuriüdzufahren. 

Die Reife von Aſuncion nad 
dem Norden iſt noch immer jehr 
bejchwerlich, weil die Schiffahrt 
nad den Unruhen nicht geregelt 
iſt. Die Eleinen Schiffe, die unge- 
regelt, oder zufällig die Reifen 
maden, find jehr alte, abge- 
nutzte Frachtſchiffe. Selbige ha- 
ben nur wenige Schlafgelegen- 
heiten und jind jehr unſauber. 
Sie werden erjt beladen, unten 
und oben, mit allen möglidhiten 
Saden, Geflügel, taufenden roh— 
en’ Rinderhäuten, Kalf. Mit 
diejem Kalkſtaub iſt dann alles 
belegt, und zwiſchen und auf die- 
fen Gegenftänden fiten - und 
liegen zufammengefauert die 
Menſchen. Auf dem Schiffe be- 
findet fih auch eine jogenannte 
Küche, oder beſſer gejagt, es wird 
auch in einem Winkel Ejjen für 
die Paſagiere zubereitet und 
ferviert, werde über diefe Sache 
aber nichts jchreiben. Wenn man 
dann folde Reife überjtanden 
bat und gefund zurücdgefehrt it, 
dann fühlt man dem Herrn 
bejonder8 dankbar. 


Sn den Kolonien Fernheim umd 
Menno, wie auch auf | der neuen 
Anfiedlung unſerer Immigran— 
ten hat es uns ſehr gut gegangen. 
Fanden überall freundliche und 
herzliche Aufnahme. Beſonders 
froh waren unſere Immigranten, 
uns wieder zu ſehen, die Hand 
zu drücken, manches "mitzuteilen 
und auch durchzuſprechen. 

In den Tagen unſeres Wei— 


lens im Chaco, konnte auf 
den . Rolonie-Romitee-Sigungen, 
allgemeinen und Smmigran- 


ten-Berjnnmlungen manches ge- 
Elärt und auch geregelt werden. 
Die "erjien zwei Gruppen, 399 
Perjonen, find außer einigen 
Perfonen und Familien, alle 
mit Hilfe der Fernheimer aufs 
Zand gebradit. 

Die Fernheimer haben an un - 
ſern Immigranten jehr viel ae- 
tan, Haben fie unterjtüßt und 
ihnen mitgeholfen. 

Die Menno- Kolonie will auch 
foviel fie fann mithelfen, ſobald 
fie ihre Pflanzungen bei fich ge-- 
macht |, haben. 


Auf alle Einzelheiten und 
ſtatiſtiſchen Daten komme id 


ſpäter einmal. 

Sch Hoffe in Zeit von einer, 
Woche, die angehäufte Arbeit 
und die Regelung der verjchie- 
denen Fragen in Mjuncion zu be- 
mältigen, und dann gedenken 
wir nad der neuen Anfiedlung 
„Bolendam”, zu fahren und 
auch dort unfere Tieben Immi— 
granten mit Rat und Tat zu un— 
terjtügen und ihnen zu helfen, jo 
gut e3 möglich iſt. 

Mit einem Gruß an alle lieben 
Zejer verbleiben wir, uns eurer 
Fürbitte empfehlend, eure Mit- 
arbeiter am Werfe der Nädhiten- 
Tiebe 

Kiefe und C. A. De-Fehr. 

Aſuncion den 27 DH. 1947. 


$lüchtlinaselend 
in Deutſchland. 


-Der erſchütterndſte Anblick 
für meinen Reiſefreund, der das 
mennonitiſche Hilfswerk beauf— 
ſichtigte, war in Frankfurt der 
Gräberſchmückungstag. Anſtatt 
auf den Friedhof zu gehen, brach— 
ten die Leute ihre Kerzen und 
Kränze zu den Trümmern, unter 
denen ihre Lieben verſchüttet wa— 
ren. 

Das Flüchtlingselend iſt him— 
melſchreiend. Die Flüchtlinge 
werden in den turmhohen aus 
Beton erbauten Schutzbunkern 
untergebracht. Ohne Tageslicht 
in dumpfer, übler, heißer Luft 
leben ganze Familien auf engem 
Raum, die einſt wohlhabend und 

(Fortſetzung Seite 4—1) 


Nachrichten: 


— Wenn die „S. ©. Aquita- 
nia“ am 27. November Europa 
verläßt, ‚dürften folgende Flücht- 
linge an Bord fein: 1) Safob Re— 
defopp und Frau Maria, Kinder: 
Safob, Sohann, Maria und Pe— 
ter. Sie fahren zu Heinr. Rede— 
fopp, Bor 153, Steinbach, Man. 
2) Katharina PBanfrag — zu 
Heinrich” Harms, Yarrow, B. €. 
3) Anna Enns — zu Sfoaf 
Ewert, arrow, B. €. 4) Eloira 
Rabſch — zu Dietr. Mirau, 
Matsqui, B. €. 5) Gertruda 
Rabſch — zu Heimr. 3. Unger, 
Sardis, B. €. (Snformation 
E. 3. Rempel, M. €. €.) 

— €. F. Klaſſen trat feine Rei- 
je nad} Europa um 1 W.M., Som- 
abend, den 8. Nov., vom Flugha- 
fen in Winnipeg an. Nach Tänge- 
rem Aufenthalt in Armftrong, 
Ont. landete das Flugzeug mit 
ziemlicher Verſpätung in Mon- 
treal. Bon dort flog er am 8., 
Sonnabend, 10 AM. ab nad 
Zondon, England, wo er nad) 15 
Stunden wohlbehalten anfam. 

— Sohn T. Löwen, Steinbadh, 
Man., an deſſen Trud ein adt- 
jähriger Junge in St. Vital hin- 
anlief und an den Berlegungen 
ſtarb, wurde al unſchuldig am 
dem Unfall erklärt. 

— Bier mennonitiihe Farmer 
bei SHeadingly, Man., wurden 
zu Strafgeld von je $13.25 ver- 
urteilt, weil fie auf verbotenem 
Territorium auf die Sagd gingen. 

— Johann Stobbe, 46, wurde 
am 27. Dftober in Sardis, 2. 
E., alg jein Traktor umfiel, t5d- 
lic verlegt. Er ſtammt von Neu- 
Samara, wohnte bei Mullingar, 
Sasf., dann Sardis, B. €. Es 
trauern um ihn jeine Frau und 
11 Rinder. 

— Im Rinderhofpital in Win- 
nipeg ftarb am 5. November: eine 
fleine Zorna Wiebe, Tochter von 
Abram Wiebe, Foam Lake, Sask. 

— Bei Rabbit Lake, Sask. 
ftarb am 13. Oktober Peter J. 
Bergen, 65. Er fam von Wie- 
fenfeld, Südrußland. 

— Frau Suft. Peters, geb. 
Düd, 48 Sahre alt, bei Old, Al- 
berta, iſt am 15. Oftober heim- 
gegangen. 

— Frau Helena Dyf, geb. 
Evp, 45, it am 11. Oktober im 
Bajano Hofpital aeitorben. ‚Sie 
binterläßt ihren Gatten, Pred.- 
Peter W. Dyd, Rojemary, Alta. 
und 5 Rinder. Frau Dyck ftamm- 
te aus Warwarowka, GSüdruß- 
land. 

— Frau Eliſabeth Warfentin, 
70, geb. Iſaak, ftammend aus 
(Fortſetzung auf Seite 5—2) 
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Im Niemandsland zwijchen Wüſte 
und dem Mittelländifichen Meer. 


Bei der Ausarbeitung des Friedensvertrages mit Stalien be- 
jtimmten die Großmädte, daß innerhalb eines Sahres nad) Unter- 
zeichnung des Vertrages auf einer bejonderen Konferenz die Zukunft 
der italienifchen Kolonien entſchieden werden ſoll. Die Trage einer 
Treuhänderſchaft über diefes jet herrenlofe Smperium wird dann 
zur Diskuffion fommen. Die Bereinigten Staaten und Frankreich 
ſcheinen geneigt, Italien ſelbſt zum Treuhänder über feine früheren 
Kolonien einzuſetzen, während England hofft, wenigſtens die Cyre⸗ 
neika als Mandatsgebiet zu erhalten, als Erſatz für die in Aegypten 
aufgegebenen Stützpunkte. Aber auch die Sowjetunion hat ſich 
als Bewerber bereits angemeldet. 

Bon den ehemals 750,000 italieniſchen Koloniſten leben heute etwa 
noch 50,000 in Tripolitanien, in der Cyrenaifa indes nur noch 
einige hundert. Die meiſten von ihnen, die vor dem Kriege die 
fruchtbaren Oaſen um Tripolis, Mifurata, Homs und Zliten und 
die bejjer fultivierten Ländereien um Barce bevölkert hatten, waren 
von der faſchiſtiſchen Regierung währnd der nordafrifaniihen Kämp⸗ 
fe nad) Italien verbracht worden und können nun nicht mehr zurüd- 
fehren. 

Zripolitanien, das in jeinem Charakter europäifierter Orient iſt 
wie die nordafrikaniſchen Beſitzungen Frankreichs, lebt jetzt unter 
der roten Fahne mit Stern und Halbmond. In der Cyrenaika weht 
die ſchwarze Fahne des Emirs Idris el Senuffi, der ſich al3 unmit- 
telbaren Nachkommen Mohammeds betrachtet. 

Die Bevölkerung fteht allen Bemühungen von außen abwartend 
gegenüber; jie hat wenig Vertrauen zur wirtjchaftlihen und mili- 
täriſchen Stärfe des ägyptiſchen Nachbarn und möchte lieber die eigene 
Unabhängigkeit gewahrt wiſſen. Politiihen Problemen bringt jie 
wenig Intereſſe entgegen, es genügt ihr, fich ſchlecht und recht durchs 
Reben zu jchlagen. 

Ber heute nad) Tripolis kommt, hat den Eindrud, als hätte dort 
die Zeit jeit dem Abmarſch Rommel und der Staliener ftillgejtanden. 
Die Engländer haben jich wenig Mühe gegeben, der Stadt ein an- 
dere Geficht zu verleihen. Die im italienischen Rolonialitil geſchaf⸗ 
fenen Anlagen tragen erjtaunlicherweife immer noch die Namen Cia— 
nos, de Bonos, Balbos oder Vittorio Emanueles, an den Hauswänden 
fann man noch faſchiſtiſche Auffchriften Iefen. Auch der Gruß der 
Faſchiſten hat ſich — allerdings nur für die Zeichenbegängnijje — 
erhalten, und Balbos Märchenſchloß inmitten der Stadt, der Pa⸗ 
lazzo Governatore ſteht unberührt wie ehedem. 

Von Tripolis nach Bengaſi zur Hauptſtadt der Cyrenaika, zieht 
ſich die Via Balbia, die von Balbo erbaute und 1937 eingeweihte 
Straße, die dann im zweiten Weltkrieg zum Hauptſchauplatz der 
Kämpfe wurde. 1035 Kilometer find es von Tripolis nach Bengafi, 
mehr als taujend Kilometer führt die Straße durch das Niemands- 
land, wie es ehedem jchon war; denn auch in Friedenszeiten konnten 
die Staliener niemals unbewaffnet von ihr abweichen. Auf der Karte 
findet man eine Reihe von Ortſchaften eingetragen, aber fie waren von 
jeher faum mehr als ein paar Bretterbaraden. 

Die Siedlerhäufer jtehen zu Hunderten Ieer, die Wüſte nimmt 
allmählich von ihnen und dem ganzen Zande wieder Beſitz. Hinter 
Mifurata taucht man hinein in die endlofe gelbe Einjamkeit. Mitten 
in ihr Tiegt Sirte, ehedem eine freundliche Klein Siedlung mit einem 
Zouriftenhotel, heute nur noch ein paar Häuschen mit einem Raſt⸗ 
haus ohne Betten. 

Weiter geht die Fahrt über En Nofilia, durch einen protzigen 
Triumpfbogen mitten in der öden Wüſtenlandſchaft, der die Grenze 
zwiſchen der Eyrenaifa und Tripolitanien bezeichnet. Sn Agheila und 
Agedabia erinnern ausgebrannte Panzer, Wracks von Laſtwagen, 
verroſtete Geſchütze und zerſtörte Häuſer daran, daß hier einmal Brenn- 
punkte harter Kämpfe waren. 

Bengaſi, eine Modelſtadt italieniſcher Kolonialpolitik, liegt in 
Trümmern. Es hatte ſchon in den leizten Jahren des Krieges kein 
Haus ohne Bombenſchaden gegeben. Auch hier iſt das Leben ſeit 
1942 ſtehen geblieben. Es gibt nur noch einige Dutzend Italiener 
in der Stadt, dafür begegnet man aber überall deutſchen Arieg3- 
gefangen. 

Sie find Chauffeure, jie bewachen in Berfa und Benina, auf 
den beiden Ylugpläten der Stadt, die Flugzeuge, fie erledigen den 
Handel mit den Eingeborenen, beitreiten am Samstagabend da3 
Orcheſterkonzert und machen fi im Hafen unentbehrlich. 

Sie Frieden in den Minenfeldern herum, demontieren zerſchoſſe⸗ 
nes Kriegsmaterial und bauen Motorräder und ganze Volkswagen 
wieder zuſammen, die dann für gutes Geld ihre Beſitzer wechſeln. 
Die Engländer wiſſen das und haben offenbar nichts dagegen. In 
der Kathedrale von Tripolis wird italieniſch gepredigt, in der von 
Bengaſi gibt es ſonntags deutſchen Gottesdienſt für die Gefangenen, 
dem auch die britiſchen Beſatzungstruppen beiwohnen. Die Straßen⸗ 
ſchilder und Richtungsweiſer find engliſch, deutſch und arabiſch, umd 
auch den Verkehr regeln deutſche Kriegsgefangene. 

Nach und nach werden ſie jetzt entlaſſen, zum Leidweſen der 
Engländer, die in ihnen gute Helfer ſehen. 

Derna, das einſtige „Nizza der Cyrenaika“, iſt eine tote Stadt, 
obwohl fie das beſte Trinkwaſſer im Umkreis von 500 Kilometern hat. 
Die Minenfelder um Tobruk ſind noch nicht geräumt, daS berühmt- 
berüchtigte „Weiße Haus“ jteht ebenfalls nod, eine Ruine im Trüm- 
merfeld, inmitten ausgebrannter Panzer, zerftörter Laſtwagen und 
abgeitürzter Flugzeuge. Aus der völlig bernichteten Stadt haben 
die Engländer eine ſchmucke Siedlung mit mweißgetünditen Häufern 


Jejus Ehriftus, 
der einzige Bergungsort 
am Tage des Gerichtes. 


„So gibt e8 nun feine Ber- 
dammnis für die, die in Chrijto 
Seju find.“ Römer 8, 1. 


Die ganze Welt wird einmal 
bor dem ewigen Richter jtehen. 
„&3 iſt dem Menjchen geſetzt ein- 
mal zu jterben, darnad) aber daS 
Gericht“, das ift eine Tatſache, 
um die niemand herumfommt, 
wie gerne er es auch möchte.- 
Wenn ein Menſch vor einem irdi- 
ſchen Richter fteht, dann tut er, 
maß er fann, um einen Frei— 
ſpruch zu erwirfen. Er beteuert 
in allen Tonarten’ feine Unſchuld, 
und wenn es ihm möglich iit, 
diefe zu ermweifen, jo madt er 
andere berantwortlih für jeine 
böjen Taten oder ſucht auf an- 
derer Weije, die Richter von jeiner 
Unſchuld zu überzeugen. Dem 
ewigen Richter gegenüber tut er 
dasſelbe. Er leugnet nicht nur 
feine Schuld, fondern er ftellt 
auch noch die Tatſache in Frage, 
daß er einmal vor einem Rid- 
ter jtehen wird. Sa, er verneint 
fogar die Eriftenz eine ewigen 
Richters und entzieht ſich jo der 
Nerantwortung für fein Tun. Es 
nüst alles nichts. Wer jo mit 
der Schuld fertig werden till, 
für den gibt es einmal m der 
Ewigkeit ein furchtbares Erwa— 
chen. Er weiß darum, wenn er 
es aud auf jede Weiſe abzuitrei- 
ten ſucht. Das Bewußtſein jet- 
ner Gtrafwürdigfeit reißt nie- 
mand aus feinem Herzen heraus. 
Das kann nur der Heilige Gerjt 
bollbringen. Und wer’ e3 fertig 
brädite, die Stimme des Gemij- 
jend ganz zum GSchmeigen zu 
bringen, fo ijt der Tatbejtand doch 
der, daB Gottes Wort ihn als 
Ihuldig erflärt. „Sier ijt feiner, 
der Gutes tue, auch nicht einer. 


* Sie find allzumal Sünder und 


mangeln de3 Ruhms, den jie vor 
Gott haben follten.” Auf Grund 
eine8 guten Verhaltens ann 
Gott niemand gerecht ſprechen. 


Nun redet unfer Wort aber 
doch von joldhen, für die es feine 
Verdammnis, aljo feine Verur- 
teilung im eiwigen Gericht, gibt. 
Sie haben einen Bergung3ort ge- 
funden, wo ſie vor dem Zorn 
Gottes verjchont bleiben. Es gibt 
feine Verdammnis für die, die 
in Chrifto Seju find. Bei den 
Kindern Israel verjchonte der 
Würgeengel die Erjtgeburt, wenn 
er an den Türpfoſten und an 
der Dberfchwelle das Blut des 
Paſſahlammes jah. Auch wir ha- 
ben ein Dfterlamm, welches ijt 
Chriſtus für uns geopfert. Sn 
Chriftus Jeſus fein heißt, ſich 
in dem Raum befinden, der durch 
das Blut Jeſu geſchützt iſt. Wa— 
rum blieb die Erſtgeburt bei den 
Israeliten verſchont? Nicht weil 
ſie beſonders brave und edle 
Menſchen waren, ſondern weil ſie 
ſich unter die Deckung des Blutes 
begaben. Wer in Chriſtus Je— 
us iſt der weiß, daß er nicht beſ— 
fer ilt, alS die, die der Zorn 
Gottes trifft. Er weiß aud, daß 
Gott nicht darauf verzichten Tann, 
die Sünde zu ftrafen, wie es et- 
wa Menjchen mit ihren Kindern 
tum. Gott hat den geitraft, der 
für uns Bürge geworden iſt. 
„Die Strafe Tiegt auf ihm, auf 
daß wir Frieden hätten und durch 
Seine Wunden find wir geheilt.” 
Gott hat den, der von Feiner 


Sünde wußte, für uns zur Sim- 
de gemacht. E 

sn Chriftus Jeſus fein, heißt 
aber nit nur einen Bergung3- 
ort haben, in dem wir vor der 
Strafe für unjere Sünden ver- 
Ihont jind und ſonſt bleiben, wie 
wir jind. Das oben erwähnte 
Wort bon dem, der für um3 zur 
Sünde geworden ift,. heißt weiter: 
„Auf daß wir würden in Ihm die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt.“ 
Wir brauden nicht zu bleiben, 
wie wir jind, fondern wir er- 
fahren Heilung von unjerem. 
Schaden. Das geht auch aus 
den Verſen Herbor, die auf unſer 
Wort in Römer 8, 1 folgen. Da 
fteht das Wörtchen „denn“, wel⸗ 
ces immer eine Begrimdung ein- 
leitet. „Denn das Gejeb des 
Geiftes, der da Iebendig macht, 
hat mid) frei gemadt bon dem 
Gejeg der Sünde umd des To- 
des." Weil wir aljo freigewor- 
den jind von dem Gejet der Sün- 
de und des Todes und dad Ge- 
jeß des Geiltes, der da lebendig 
madt. in uns herrſcht, gibt es 
nun feine Verdammnis für uns. 
Welche Gnade! Chriftus trägt 


nicht nur die Strafe für uns, in- 


dem Er unjere Schuld am Kreuze 
fühnt, ſondern Er macht ung auch 
unantajtbar für den Feind. Wie 
reich jind die, die in Christo Sefu 
find! h 

A. Aeihlimann. 


Nachruf. 


„Iſt auch ein Unglück in der 

Stadt, das der Herr nicht tug?” 
Amos 3, 6. 

E3 war Donnerstag, den 26. 
10. 47, gegen Abend, da fommt 
Geſchw. G. Siemens, unserer 
Nachbarn, jüngster Sohn zu uns 
geeilt und beridtet: „Onfel 
Hauff ift tot.” Das war jo un- 
erwartet. Unjer Bruder Chrift- 
ian Hauff, gefund und rüjtig, 
und nun tot? Wir fuhren zur 
Stadt, zur Wohnung der Ge- 
ſchwiſter SHauff. Sa, das Un- 
glaubliche war gejchehen! 

Br. Hauff war morgen? auf 
Arbeit gegangen, wie gewöhnlich, 
hatte Abſchied genommen von fei- 
ner Gattin, wie gewönlid. Er 
half bei der Errichtung eines 
Staudammes für die Gtadt. 
Schon viele Wochen hatte er da 
gearbeitet und fi die Achtung 
und Liebe feiner Mitarbeiter er- 
worben. An diejem verhängnis- 


vollen Tage arbeitete Br. Hauff 


wieder oben auf dem 27 Fuß ho— 
hen Zementdamme. Und da, nach— 
mittags, geſchah das Unalüd. 
(Vormittag hatte er noch einen 
feiner Mitarbeiter zur Vorſicht 
ermahnt.) Er glitt au und 
ſtürzte vom Baugerüft, 24 Fuß 
tief auf die unten Tiegenden 
Steine. Die Arbeiter eilten her- 
bei, um ihm zu helfen, aber er 
tagte: „Sch fterbe!” Die Ietten 


Worte, die er Ieife hauchte, iwar- 


en: „Herr Sefus.” Dann ging 
er heim zu feinem Serrn, dem 
er diente. 

Das war ein ſchwerer Schlag 
für die Gattin, als fie die Nach— 
riht von feinem Tode empfing! 
Sie war zur Zeit ganz allein. 
Die zwei jüngſten Töchter waren 
vor furzem nad) Alberta (Ser- 
ſmith) zur Bibelſchule gefahren. 


‚Die andern Kinder find verhei- 


ratet und wohnen aud im Nor- 
den Albertas. Sie wurden tele- 
graphiſch benachrichtet und kam— 
en alle zur Beerdigung. 


— — — — — — ——— —— — 


gemacht. Das ehemalige Hotel wurde nach den vorgefundenen 
Plänen neu aufgebaut, die Waſſerverſorgung aus den Zifternen von 
Derna funktioniert wieder jo gut wie früher. Es gibt Berwaltungs- 
gebäude, Privathäufer, Offiziersfafinog und Rafernen; etiva 100 Eng- 
länder und 2000 deutfche Gefangene Ieben dort. 

Wer nod weiter fahren: will nah Sollum, dem Orte am ſchönſten 
Golfe der ganzen Küſte, nach Bardia, zum Fort Capuzzo oder an 
den Halfaya-Paß, ſtößt in totes, verbranntes Tand bor. 

Zuweilen tauchen links oder rechts von der Straße Felder mit 
kleinen weißen Kreuzen auf, Friedhöfe, auf denen Deutſche, Eng- 
länder, Auſtralier oder Neuſeeländer nebeneinander gebettet wurden. 
Einige Schaufeln Sand und das Kreuz aus Kiftendedeln find alles, 
was ihnen ihr Vaterland gegeben hat. 

Nur jelten ſieht man abjeit8 von der Straße ein paar dürftige 
Zelte nomadifierender Araber. Sonft Liegt nichts als tödliche Ein- 
famfeit iiber dem Lande. 





&t. 8. 


Der teure Entjchlafene war 
fo dabei mit Rat und Tat bei 
der Gründung der M. 3. ©. 
bier in Kelowna, 8. €; Er 
war e3, der den eriten Spaien- 
ftih grüb zum Fundament un— 
jere8 Verjammlungshaufes, das 
wir nun bauen. Mit 64 Sahren 
war er noch fo rüftig. Er war 
ein treuer Beter. Sein Anden- 
fen wird uns ein Segen bleiben. 


Ehe die M. B. Gemeinde 
bier in Kelowna entitand pflegt- 
en Geſchw. Hauff die Gemein- 
Ihaft mit den Ev. Gejchtwijtern. 
Er Half auch ihr neues Bethaus 
bauen. Der Leiter der Ev. G., 
Rev. Gyorog, war. jo freundlich, 
ihre neue Kirche zur Verfügung 
zu jtellen zum Begräbnis, weil 
die gemietete Halle, in der ir 
jest unjfere Verfammlunger ha— 
ben, zu klein ift. Das Begräbnig - 
fand am 21. Oft. unter großer 
Beteiligung jtatt. Der Chor der 
Ev. und der M. B. ©. dienten 
gemeinfam. Red. Gyo rog 
ſprach in Englisch über den Tert 
Matt. 24, 42. Dann ſprach der 
Unterzeichnete über 2. Sam. 19. 


Der Herr Hat jeinen Knecht 

heimgeholt, jeine Aufgaben find 
getan. Er fam einmal allein von 
Rumänien nah N. Dakota im 
Sahre 1900. Hier wurde er zum 
Herrn befehrt im Sahre 1905, 
und hier trat er auch, 1906, in 
die Ehe. Ihnen ſchenkte der Herr 
9 Kinder. Zwei Söhne find ihm 
borangegangen in die obere 
Heimat. 
» Nun iſt er daheim, und uns 
wolle der Herr Gnade ſchenken 
zum treuen Dienjt, und bereit zu 
fein, wenn der Herr uns rufen 
wird! 

Sm Auftrage der trauernden 
Hinterbliebenen, die der, Für- 
bitte bedürfen, 

E 3. 3. Unger 
Kelowna, B. €. » 


Heimacaanaen. 

Unſern Verwandten, SFreun- 
den und Bekannten diene diejes 
zur Nachricht, daß mein geliebter 
Gatte, Johann Bernhard Kalt, 
den 21. Sept., wie ich mit Ge— 
mwißheit glaube, jelig entichla- 
fen ift und den 24. zu. Grabe 
getragen wurde. Er hatte ſchon 
längere Zeit ein Brondenleiden. 
Die letzten Wochen Hatte er es 
fehr fnapp mit der Zuft. Er jehn- 
te fi ſchon, erlöjt zu werden! 
Seine Mutter, 2. Faſt, fam noch 
den 21.ten Sept. morgen3 bon 
Winnipeg. Er freute fich jo jehr, 
fagte aber ſchon vorher, al3 wir 
hörten, daß ſie fommen mollte: 
„Mütterhen fommt zu meinem 
Begräbnis.” Muf Mittag ka— 
men noch unfere Töchter und 
feine Schweſter Käti von Banbou- 
ber. Er fannte fie und nannte 
ihre Namen, aber das Sprechen 
fiel ihm jchon jehr ſchwer. Es 
famen noch mehrere Befucher, 
und er jagte jedem Auftwieder- 
ſehen und zeigte nad; Oben! Ich 
gönhe ihm ja die Ruhe, hätte ihn 
aber nod) jo gerne hier behalten. 
Haben 23 3. und 4. Monate zu- 
fammen Freud und Leid geteilt. 
Nun wollen wir und auf das 
Wiederfehen freuen droben im 
Licht, wo es fein Scheiden, auch 
fein Leiden mehr gibt. 

Er ift alt geworden 53 Jahre, 
1 Monat, 17 Tage. 

In tiefer Trauer, feine Fran 
Sujtine Faſt, und 3 inder. 

643 Sumas Prairie Rd 
R. R. 1, Sardis, B. €. 


Der erite Bejuch — 
bon einem 
Dreinndfiebzigjährigen. 


Die Aufmerkjamfeit und Lie— 
be von Kirchen- und Brüderge- 
meinden, die unferer Gruppe 
neuer Einivanderer geſchenkt wird, 
wird mit taufend Dank und Freu- 
den entgegengenommen. Aus den 
Zufendungen bon Briefen, | eit- 
Ihriften, Zeitungen, Büchern u. 
f. w. fehen wir, wie unfere Brü- 
der bemüht find, uns den An- 
Ihluß zu der alten Glaubensge- 
meinjhaft zu bieten und eben⸗ 


Mittwoch, den 12. November, 1947 


fall3 die Möglichkeit zu jchaffen, 
uns recht bald in der neuen Hei- 
mat einleben zu fönnen. Alles 
trägt gewaltig dazu bei, die trau- 
rige Vergangenheit zu vergejjen 
und in der Liebe Gottes auf den 
alten Weg unjerer Väter zu ge- 
langen. 

Etwas ganz Bejonderes erleb- 
ten wir zehn Mann ſtarke Grup- 
pe, al3 am 20. 10. 47 in der 
Abenditunde in unjerem, 40 Mei- 
len von Kapuskasing abgelege- 
nen Camp ein 73jähriger Lands— 
mann, mit Namen Abr. Abr. 
Zepp aus Reeſor erſchien. -Troß 
des hohen Alters und nicht beiten 
Gefundheitäzuftandes, wagte er 
den langen und umſtändlichen 
Weg zu unjerem Waldlager anzu- 
treten, um die vielen Grüße von 
Brüdern und Schweitern zu über- 
mitteln. Doch jein Hauptgrund 
war, wie Herr Epp erklärte: 
Euch ein Wilffommen zu jagen 
und einen Einblick in Leben 
und Wandel in Kanada zu ge- 
ben.“ 

Obwohl uns der Tiebe Beſuch 
mit jeiner Anmwejenheit 48 Stun⸗ 
den beglücdte, fam Herr Epp nicht 
zur Ruhe und wurde immer wie— 
der mit neuen Fragen aus Kirche 
und Leben unjerer Glauben3brü- 
der überjchüttet. Die Ausführun- 
gen bon Herrn Lepp, aus Kirche 
und Arbeit der Mennoniten in 
Ranada, laſſen uns die alte Na- 
türlichfeit und Feſtigkeit unſeres 
Glaubens wiederfinden. 

Unjere lieben LZejer! Wer den 
eriten Schritt im Leben getan 
hat und die Entwidlung und Ge- 
italtung des Lebens, auf-dem 
bon uns berlajjienen Kontinent, 
den Kampf um Glauben und 


chriſtlichem Leben erlebt hat, wird 


berjtehen, wie voller Sehnſucht 
da3 Herz und Alltag erfüllt jind 
und wie groß daS Verlangen nad) 
dem ‚lieben Kreis unjerer Mit- 
menſchen und Glaubensbrüder ijt. 
In allem haben wir gejehen und 
gefühlt, daß nur unter dem 
Schutze Gottes, in der Nächſten- 
liebe und dem alten Zebenswan- 
del unjerer Väter, unjere religiö- 
fe Anſchauung den wahren Sinn 
behält. uhd die weitere Behaup- 
tung des wahren Charafters der 
Mennoniten. 

Eud, unjern lieben Brüdern 
und Schweſtern und, in3bejondere, 
Herrn A. Lepp und feiner Fa— 
milie vielen, vielen herzlichen 
Dank und wir erwidern alle Grü- 
Re aufs herzlichite. 

Möge als Lohn Eure Liebe, 
Silfsbereitihaft und Arbeit auch 
weiterhin von dem Herrn geſegnet 
fein! 

Sn Treue und Liebe, 

Mennoniten - Gruppe, 
Kapuskasing, Ont. 


Beijeplan 
für den M. €. E. Bertreter €. J. 
Rempel, Kithener Ontario, 


Bruder E. 3. Rempel, der Lei- 
ter der M. C. €. Office in Rit- 
chener, Ontario, plant im No- 
vember die mweitlichen Provinzen 
zu bereifen, um mit den pro- 
vinzialen und lokalen Komitees 
über das Einfannen und andere 
Hilfsprojefte zu beraten. Bei 
diejer Gelegenheit möchte er auch 
über jeine Reife nad) Südameri- 
fa berichten und den Bericht mit 
Zichtbildern ergänzen. 

Folgender Reifeplan ijt für ihn 
in Sasfatchewan, wo er vom 13. 
bis zum 17. November jein fann, 
in Ausſicht genommen morden. 

Am 13. November ijt er in 
Drake. 

Am 14. November findet eine 
Beratung mit dem probinzialen 
und den lofalen Komitees in 
der Sirde der Mennoniten 
Brüdergemeinde an 25. Straße 
in Sasfatoon um 10 Uhr mor- 
gens ftatt. x 

Am 14. November ſpricht er 
in Rofthern in der Kirche. 

Am 15. November in Dalme- 
ny. 
Am 16. November dient er 
um 11 Uhr in der Mennoniten- 
brüdergemeinde und um 7 Uhr 
abend in der Kirche der Eriten 


Mennonitengemeinde zu Sa3- 
fatoon. 

Am 17. November findet in 
Herbert um 153 Uhr eine Be- 
Ipredung mit den Ortskomitees 
de3 Süden jtatt und um 7 Uhr 
eine allgemeine Berjammlung in 


der Kirche der Mennonitenbrü- 


dergemeinde 

Die Gemeindeleiter werden 
gebeten, mit den Ortskomitees 
die Zeit der. Berjammlungen 
genau zu bejtimmen und redht- 
zeitig befanntzugeben. 

Die Nachbargemeinden jind 
jelbjtrebend auch. eingeladen teil- 
zunehmen. 

Mit Brudergruß, . 

3. 3. Thießen. 


J 
Saskatoon, Sask. 1. 11 47. 


Hochjchule 
in Winnipen. 

Ohne Zweifel befinden ji 
unjere Mennonitengemeinden in 
Nordamerika gegenwärtig in ei- 
ner Berfaffung, wo das Leben in 
unjerem Völklein einigermaßen 
normal puljiert Wir fühlen uns 
heute auf einer gewiſſen Höhe. 
Woher das? Nicht weil wir bej- 
fer jind als unfere Brüder in an- 
dern Teilen der Welt, D Nein! 
Aber Gott hat uns in jeiner Gna- 
de ein Land zugewieſen, auf dej- 
fen Boden und in dejien Schuß 
wir unjere Wirtjchaft, unjer Ge— 
meindeiwejen und auch bejonders 
unjere BildungSbeitrebungen ei- 
nigermaßen normal entfalten 
fönnen. Das ijt nicht. immer fo 
geweſen und wird auch nicht im- 
mer jo bleiben; daran wollen wir 
denfen. 

Heute jehen wir in unjern 
Kreifen überall neue Kirchen und 
neue Schulen erjtehen. Dieje jind 
es, die unjern Pulsſchlag regu- 
teren. Mit großer Opferfreu- 
digkeit geht man ſtellenweiſe ans 
Verf. Und gerade dank diejer 
berjhiedenen Dpfer für Schule, 
Million, Hilfswerk, Gemeinden 
uſw. entwickelt ſich ein normales 
Gemeinde- und Gemeinſchaftsle— 
ben. Sobald wir aufhören wer— 
den, dieſe gemeinſamen Intereſſe 
zu pflegen, dieſe Opfer zu brin— 
gen, wird es mit und wieder 
bergab gehen. 

Sn Winnipeg haben wir auch 
einen Gradmeſſer unjeres pulfie- 
renden Lebens. (Wir haben auch 
mehr — aber von den andern ein 
andermal.) Das ijt unjere Hoch— 
ihule ahf 173 Talbot Ave. das 
W. M. B. Collegiate Snititute. 
Sie wurde im Intereſſe der Men- 
noniten in und um Winnipeg an- 
gefangen; ein Verein wurde. ge- 
gründet, der die Schule über- 
wachte, und nun hat jie ſich in 
paar Jahren recht ſtark entwickelt. 
Sie gewinnt mehr und mehr 
Freunde, die ihr jchon recht an- 
ſehnliche Unterjtügung haben zu- 
fommen laſſen. Doch find auch 
noch immer joldhe, die abwartend 
beijeite ftehen, und, trogdem fie 
das Gewiſſen mahnt, erſt fehen 
wollen, ob die Schule nicht ohne 
ſie wird fertig werden. Es tut 
uns leid um ſolche Freunde, aber 
ſie werden ihre Unruhe nicht los, 
bis ſie ihre Pflicht getan haben. 

Geplant hatten wir, unſern 
Neubau ſo weit auszuführen, daß 
wir wenigſtens mit dem Unter- 
richt beginnen fönnten. Das ift 
uns, dank Gottes gnädigem Bei- 
ftande und der Hilfe“ jo vieler 
Freunde, gelungen. Nun muß 
aber noch der obere Teil des 
Haufes, in dem es 2 weitere 
Klaffenräume geben fol, been- 
digt werden. Ob mir die brau- 
hen, fragit du? Sa, ganz be- 
ſtimmt! Die Schule braucht einen 
Saal, wo fih alle Schüler ver- 
jammeln fönnen zu Geſangübun— 
gen und ähnlichen Angelegenhei- 
ten. Sie muß ein Laboratorium 
für Chemie umd Phyſik haben. 
Alſo ift es höchjt notwendig, daß 
die Einrichtumgen oben getroffen 
werden. 

Wie gehlant, ſoll das ganze 


‚auf ungefähr $12,000 zu ftehen 


fommen. Wenn viele Freunde 
Hand ans Werk Iegten, wäre es 
aud feine große Schwierigkeit, 


Mennonitiſche Rundſchau 


um beten wir auch, daß das Haus 
aus freiwilligen Spenden gebaut 
werden ſoll. Bis heute nun, wo 
der Bau ſchon mehr als halb fer- 
tig iſt, Haben wir aber ndc nicht 
ganz die Hälfte des Geldes zu- 
ſammen. Mljo haben wir noch 
etwa Schulden gemacht und 
müſſen auch mehr Geld Haben, 
um weiter zu bauen. Du fiehjt 
aljo, wie notwendig deine Hilfe 
gerade jet it! 

Die Notwendigkeit der Schule 
haben wir nicht überjchägt, denn 
wir haben mehr Schüler, als wir 
erwarteten. Wo wir mit 70 bis 
80 Studenten rechneten, haben 
wir gegenwärtig 86. Unſere ge- 
genwürtigen Räume find gefüllt. 
Alſo noch ein wichtiger Grund, 
warum wir den ganzen Bau jo 
ſchnell wie möglich fertigitellen 
müſſen. 

Daß wir gute, paſſende Lehrer 
haben, hat ſicherlich nicht am me- 
nigiten dazu beigetragen, daß un- 
ſere Schule gefüllt ift.' Nun mwol- 
len wir ihnen ‘aber die Möglichkeit 
geben, gute Arbeit zu tun. Dazu 
brauchen wir den fertigen Bau. 

Sollten ſich Gemeinden oder 
Gruppen für die innere Arbeit der 
Schule interefjieren, jo möchten 
fie fih bei der Bermwaltung 
oder bei den Lehrern melden, 
die gerne bereit jind, ſolche Orte 
zu beſuchen. Lehrer H. Regehr 
würde gerne mit einer Gruppe 
von Schülern hinausfahren. 

"Bitte, ſchickt Eure Beitrage, 
ob groß oder klein, an unfern 


Kaſſierer A. Sanzen, 109 Co— 
bourg Mpve., Winnipeg, Man. 
Mit Brudergruß, . 

F. Klaſſen, 

429 Parr St., Winnipeg. 
Mennoniten 

Volksgruppe 


mit eigener Schule 
in Deutſchland. 


Echluß.) 

Die von der Lehrerin in und 
außerhalb der Schule autoritär 
geführten Kinder machen ſich ſel— 
ten ſchwerer Verfehlungen jchul- 
dig. Das läßt die „Prügelſtrafe“ 
erübrigen, obwohl die meiſten 
Eltern der Lehrerin ausdrücklich 
das Vertrauen ausjprachen, ſich 
diefer in notwendigen Fällen zu 
bedienen. , Berfehlt ſich ein Kind 
in einer Sade, den Rindern, den 
Erwachſenen oder jogar der Leh— 
rerin gegenüber, jo muß e3 ſich 
vor der ganzen Klafje entjchuldi- 
gen. Das Aufs - Wort - gehor- 
en - müfjen, ausgedrücdt in der 
den mennonitijchen Müttern ge- 
läufigen Regel: „Achte auf un- 
bedingten Gehorjam. Verlange 
nur, was unumgänglich notmwen- 
dig it“, findet als altbemwährte 
Erziehungsmethode wie in den 
meijten Familien jo auch) in-die- 
jer Schule Verwendung. Auch 
das Nachſitzen (um nachzulernen) 
iit jelten notwendig. Lehrerin 
Nickel ijt im allgemeinen mit ih- 
ren Schülern jehr zufrieden. 

Das Schuljahr geht von 
Dftern bis Oftern und richtet fich 
nad) den Ferien der öffentlichen 
Schulen. Gemäß volfsgruppen- 
mennonitijcher Tradition veran- 
italtet die Schule zum Sahres- 
abſchluß einen „Elternabend“, 
auf dem Lehrer und Schüler mit 
bühnenfünftleriifhen Darbietun- 
gen dienen. j 

Für Eltern und Lehrerin iſt e8 
jelbitverjtändlih, dab die Erzie- 
bungs- und Unterrichtstätigfeit 
der Lehrerin über die zeitlichen, 
räumlihen und unterrichtlichen 
Grenzen der Schule hinausgehen. 
Dazu gehören etiva die nicht fel- 
tenen Ausflüge. in die nähere 
und weitere Umgebung, dazu ge- 
hört mehr noch die aufmerfjame 
Beobachtung der Kinder, wo fie 
immer der Lehrerin begegnen 
und notfalls ihre Zurechtweiſung 
(Da3 aus der engen Verbindung 
zwiſchen Eltern und Lehrerin ent- 
ipringende Vertrauen geht fo- 
weit, daß die Lehrerin ſogar in 
Gegenwart der Eltern den Kin— 
dern Anmweifungen erteilt) ;dazıı 
gehören die Lejeitunden in den 
langen Winterabenden, in wel- 


hen die Lehrerin den Kindern 
und Sugendlihen „Geſchichten“ 
vorlieſt. Wejentliher al3 alles 
das ijt die Spradpflege: Wird. 
ſtrengſtens darauf geachtet, da 
die Kinder in der Schule während 
des Unterrichts wie in den Bau- 
in „Hochdeuſch“ jpreden, fo 
ſpricht die Lehrerin außerhalb 
der Schule grundſätzlich mit den 
Rindern das „Plattdeutſch“ der 
Bolfsgruppen-Mennoniten. 

Die Erziehungs- ımd Unter- 
richtSarbeit der Schule wird auf 
religiöjem Gebiet weſentlich er- 
weitert durch die von Katarina 
Quiering (ſelbſt mennonitijche 
Mutter) aufgebaute und geleitete 
Sonntagsſchule. 
verſammelt ſie jeden Sonntag 
in ihrem Zimmer oder in Gottes 
freier Natur 25 jieben- bis drei- 
zehnjährigen Kinder, unter den- 
en fi), ähnlich wie in der Schule, 
dieſes oder jenes Kind nicht-men- 
nonitiſcher Herkunft als aufmerf- 
jamer Zuhörer oder fogar ZTeil- 
nehmer findet. Der Unterricht 
beginnt mit einem freien Gebet 
der Sonntagsjchullehrerin und 
einigen gemeinfam gejungenen 
Liedern. Dann jagen die Rinder 
die in der Woche gelernten Sprü- 
he auf und üben (7—13-Sähri- 
ge!) die Handhabung der Bibel. 
Frau Quiering erzählt oder lieſt 
dann bibliſche Geſchichten vor. 
Am Schluß jpridt ein Kind ein 
freies Gebet, Wie die Volksſchule, 
weiß auch die Sonntagsſchule ji 
getragen bon der wohlwollenden 
Unterjtügung maßgebender Män- 
ner. Hier iſt bejonder8 Serr 
Weſſel aus dem Verlage Kaſſel— 
Wilhelmshöhe zu nennen. 

Der hier zu gebende Bericht 
wäre niit vollitändig, würde 
nit ein Geſpräch genannt, das 
mit Herrn Baron von und zu 
Brenfen über diefe mennonitifche 
Säule geführt werden konnte. 
Er fannte das Bolfsgruppen- 
Mennonitentum nicht, bevor die- 
fe Gruppe hier eintrat; aber er 
habe ihren Antrag auf eine eigene 
Säule gefördert, weil „dieſe Zeu- 
te einen bejonderen Kern“ hätten, 
der jie über jeine einheimijche 
Bevölkerung Hinaushöbe. Seiner 
Meinung nad ſei dieje Haltung 
nit allein auf ihren Glauben 
fondern jehr weitgehend auf ihre 
allgemeine Erziehung zurüdzu- 
führen. So jollten jie denn eine 
eigene Schule haben, damit jie 
Erziehung in ihrem Sinne be- 
treiben fönnen. Mit der bisheri- 
gen Entwidlung der Schule jei 
er zufrieden ımd habe den Ein- 
drud, daB das Schulbildungs- 
niveau verhältnismäßig hoch Tie- 
ge. Er glaube nicht, daß diejes 
primär den Anlagen diefer Kin— 
der zuzuschreiben jei (er halte fie 
für gut durdfchnittli begabt), 
fondern in erjter Linie auf das 
enge Berhältnis zwiſchen der 
Lehrerin und den Rindern, das 
bon der Herkunft und Stellung 
der 2ehrerin aus. und in diejer 
Gemeinſchaft zu verjtehen fei. 
Der Baron jagte wörtlih: „Was 
mir an den Rindern bejonders 
gefällt iſt ihr offener Bli und 
ihre offene Sprache.“ Sie jtün- 
den zu ihrem Wort und befann- 
ten ſich immer zu dem, was fie 
getan hätten. Und weiter: „Ue- 
ber die innere Einftellung der 
Menſchen kann ih Shnen nur 
ein Kompliment maden. 
Geiſt der Anjtändigfeit fallt im- 
mer wieder auf und die Zauter- 
feit ihrer Gejinnung.“ 

Diefer Beriht wurde gejchrie- 
ben, damit das hiſtoriſche Fak— 
tum diefer Schule unſerer Ge- 
ſchichtsſchreibung nicht verloren⸗ 
gehe. Er wird einen tieferen 
Sinn erhalten, wenn die heute 
lebenden und nachfolgenden volks⸗ 
gruppen⸗mennonitiſchen Genera⸗ 
rationen die Schöpfung dieſer 
kleinen Gruppe mitten in Deutſch⸗ 
land als Symbol de8 Kampfes 
um eigene Sprade, eigenen Un- 
terricht, eigene Erziehung auf- 
nehmen werden. Al Sinnbild 
deshalb, weil fie inmitten ihrer 
urſprünglichen Heimat es für 
die Summe zujammenzubringen. 
Wir glauben beitimmt und dar- 
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notwendig fanden und möglich 
machten, nicht nur in der. Umwelt⸗ 
form des Glaubens, fondern auch 
in der der Bildung und der 
Sprade ihr volfsgruppen-men- 
nonitijches Eigenleben weiter zu 
führen. 

Mögen fie gerade auf den fom- 
menden Wanderungen ins Aus— 
land jich dieſes Eigenlebens von 
Glaube, Sprade und Bildung 
bewußt bleiben und, den Vätern 
gleich, jedes Land verlaffen, das 
ihnen diejes nicht gewährt, ganz _ 
gleich welche irdiſche Vorteile 
auch immer locken ſollten. 

Nur dann werden ſie vor un— 
ſerer erhabenen mennonitiſchen 
Geſchichte beſtehen können, nur 
dann werden ſie ihren Kindern 
gerade ins Auge ſehen dürfen, 
nur dann werden ſie Gottes Se— 
gen verdient (? — Red.) haben. 

2. Fröfe, 
bei Prof. Dr. A. Rlager 

(206) Göttingen, Gauftraße 5, 

Br. Zone, Deutjchland. 


Eine Beacbenheit 
aus dem hieſigen 
$lüchtlinasleben. 


Da Hat man neulich zwei 
‚rauen in dem nahen Buchen- 
wald erhängt gefunden. Eine 
jüngere und eine ältere. Pie 
Polizei hat garnicht Iange ®or- 
ichen müſſen, bi$ fie wußte, wer 
die beiden waren. 

Die ganze Sache wurde in ei- 
ner Notiz in der örtlichen Kreis— 
zeitung abgetan, in - wenigen 
Zeilen. Für jo etwas hat man 
bier ein bejtimmtes Schema, 
das tiederholt ſich ja oft. 

Wie es aber wirklich geweſen 
iſt? Wie alles, was in dieſer 
Notiz nicht ſteht, ſo gekommen 
iſt; daß troſtloſe Dahinleben in 
einem Abteilraum, der Hunger, 
die erregten Auseinanderſetzun⸗ 
gen mit dem Hauswirt, dann die 
tiefe Niedergeſchlagenheit, aus 
deren Schatten plötzlich der Tod 
auf ſie zutrat? Ja, ſo etwas geht 
heute raſch. Man weiß ſelbſt 
nicht, wie es kommt. Auf einmal 
weiß man, es geht nicht mehr. 
Vielleicht iſt es garnicht das 
Wiſſen, ſondern das Nichtwiſſen. 
Nun, jedenfalls hat man dieſe 
beiden Frauen erhängt aufge— 
funden. Lieber Leſer, ſtelle dir 
vor, du gehſt morgens zur Ar— 
beit. Es iſt noch dunkel. Der 
Weg führt dich durch den Wald. 
Ganz in Gedanken läufſt du 
quer dur den Wald, weil der 
Weg fürzer it, und da vor dir 
Ihaufeln zwei Körper in der 
falten Luft. Steif und in nbae- 
riffenen Kleidern. Entjegt bleibjt 
du Stehen, die Haare ftehen dir 
zu Berge, dann rennſt du zum 
Bürgermeifter und ſagſt, wa3 du 
gejehen haft! Die Worte kommen 
dir alle durcheinander. Dann der 
Menſchenanlauf denn ſo 
etwas ſpricht ſich immer ſchnell 
herum — und die Leute vom 
Amt, der Artzt, die Menjchen- 
menge. Sind viele nicht ſchon 
gleihgültig geworden und den- 
fen faum daran, daß fich, oft 
nur hundert Meter von uns ent- 
fernt, Tragödien abjpielen. Wir 
wijfen: wenn der Tod Tommt, 
fommt er eben. Nur wenn man 
es ſich fo borftellt, dag Menſchen 
auf diefe Weije ihrem gequälten 
Dajein ein Ende machen. Wenn 
man darüber nachdenkt, daR 
hinter all dieſen Geſchehniſſen 
ein Sinn jein fol. Und nad 
dem Tode.. So Weit Tann 
es fommen, wenn der Menfch 
zum unglücklichſten Geſchöpf 
erniedrigt wird, wenn er zu 
ſolchen Mitteln greift, ohne einer 
inneren Salt zu Haben, und ſich 
der Schöpfung Gottes zu entzie- 
ben? Wenn er fih mit einem 
Strid an einem Baum hängt. 

Die beiden Frauen wurden 
begraben. Etlihe Tage nachher 
fand fih einer, der durch 
balb Europa hungrig und fehn- 
ſüchtig gegangen iſt, um zu ihnen 
(Sortfegung auf Seite 6—4) 
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angejehen waren. Aber hie und 
da ſieht man doch eine Schaufel 
im Zimmerden für die lieben 
Kleinen. Oder jie werden m 
Kellern und Unterjtänden des 
Bahnhof3 oder der inneren Mif- 
jion vorläufig beherbergt. Hum- 
pelnde Greiſe, elende Babies, jor- 
genzerfurdte Mütter zermalmen 
dem‘ Beobadter die Gefühle. 
Soffnung3los vegetieren jie da- 
bin; denn Deutſchland Tann fie 
nit ernähren. Sie dürfen jid 
beruflich; nicht betätigen — jie 
find ungeladene und unerwünjd- 
te Gäſte. NKeme Partei . m 
Deutichland wird ſich ihrer erbar- 
men und für fie eine Zanze bre- 
Ken. Und doch wurden jie vom 
deutjchen Reich zum Vorwand 
des zweiten Weltkrieges gemadit. 
Sest jind jie ein Lamm, das zur 
Schlachtbank geführt wird. 

Shre Vorfahren hatten fich 
ihon jeit 1140 in Ungarn, jeit 
1711 in Sugojlawien,' jeit 1600 
in Bolen und jeit 1762 in Ruß— 
land angejiedelt. Sn den ge- 
nannten Zändern haben jie beim 
Städtebau, bei der Landeser— 
ihliegung ſowie in Induſtrie, 
Handel und Handwerk ganz Her- 
borragendes geleiitet. Auf reli- 
giöſem Gebiet, wie auf dem Ge— 
biet der Rechtspflege, des Schul- 
weſens und der Erziehung haben 
fie Großes geſchaffen. Sie waren 
die Pioniere des Baptismus und 
die Gründer der erjten Baptijten- 
gemeinden. Fernerhin waren fie 
Mitgäger der Mifjionstätigkeit. 
Dies blieb jo bis zur Uebernahme 
der Betreuung durch die ameri- 
kaniſchen Miffionsgejellichaften. 

Sn den bier Zonen haben ſie 
fait ausnahmslos feine Möglich- 
feit Fuß zu faſſen und vorwärts 
zu fommen; ihre Meijter und 
Handwerkszeugniſſe fowie Diplo- 
me erden nicht anerfannt; die 
Bankkonten find geiperrt. So— 
mit müſſen jie ihre mitgebrad)- 
ten Erjparniffe aufbrauchen, ihre 
Bekleidung abnüten, ohne die 
Möglichkeit zu bejiten, ſich jol- 
che neu anzuſchaffen. Ergebnis: 
Hoffnungsloſigkeit. 

In der alten Heimat iſt daher 
Troſtloſigkeit. Sie ſchreiben: 
„Wir weinen nicht mehr an 
Gräbern, aber — wenn Menſchen 
geboren werden.“ 

„Der Sendbote.“ 


An die Flüchtlinge 
in Europa 


‚ Prediger Cornelius Martens, 
33 Martin Ave., Winnibeg, 
Man., juht Beter Fait, Sohn 
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Ein Weihnachtsgeſchenk von 
bleibendem Wert! 


Mantel-Uhren mit Weſtminſter Schlagwerk in ſchönem Walnuß— 
Armband-Uhren, 


Kommen Sie und überzeugen Sie fi jelbit. 


J. P, KOSLOWSKY’S JEWELLEREY 


Mennonitiſche Rundſchau 


von Aelteſten Faſt aus Memrik. 
Hatte in Meſchewaja, Rußland 
eine Mühle, ſpäter eine Fabrik. 
Sein Bruder war Iſaak Faſt, ge— 
ſtorben bei Niverville, Man. Ge— 
genwärtig befindet er ſich irgend- 
wo in Deutjhland mit einem 
Sohn und zwei Schwiegertöch— 
tern. 


Emilie und David Tillmen, 
3144 N. Oakley Ave., Chicago 
18, SL, USA., ſuchen ihren 
Bruder Jakob Uli und. Frau 
Emilie, geb. Freiheit, Tochter 
Elijabetd, aus Rußland, Wolhy- 
nien, Roſchiſcht und jpäter in 
Darfemen, Wittbach über Ange- 
rapp, jet Dftpr., Ruffiihe Bone. 

(Eingefandt von Fr. Dorn— 
blajer, Chicago 13, 3239 South- 
port Ave, SU., USA. 


Briefverkebr 
gewünſcht. 
Berlin-Steglis, ee 3a. 


. 1947. 
Auf der Sude — einer 
Möglichkeit, mit einem jungen 


amerikaniſchen Arzt in brieflichen 
Gedankenaustauſch zu kommen, 
wurde mir von meinem Onkel, 


Kauenhoven, Ihre Anſchrift ge— 
nannt. Ein großer Teil unſerer 


mennonitiſchen Vorfahren ſind 
früh nad) Amerika ausgeivandert. 
Wir haben durch die Sjolierung 
völlig die Verbindung verloren. 

Ganz abgejehen davon, ijt ein 
lang gehegter Wunſch, mit einem 
gleichgejinnten Arzt Shres Lan— 
de3 zu forrejpondieren, um die 
moderne Medizin, jowie daS mo- 
derne Leben in Amerifa, bezw. 
Kanada fennenzulernen. Sch in- 
terefjiere mich jo jehr für alles 
auf der ganzen Welt, daß ich auf 
diefem Wege verſuche, Berbin- 
dung mit der Welt außerhalb 
Europas, daS jo rũcſtãndia iſt, 
zu erhalten. 

Ich kann leider — nicht ge⸗ 
nügend engliſch — wir hatten 
auf der Schule nur franzäſiſch 
und Latein — deshalb verſuche 
ich es zunächſt mit deutſch. 

Ich bin 35 Jahre alt, verhei— 
ratet, habe eine 10 Monate alte 
Tochter und bin praktiſcher Arzt. 
Ich liebe, außer meinem Beruf, 
die Muſik, klaſſiſche wie moderne 
Literatur, Malerei, Bildhauerei, 
das Tier- und Pflanzenleben. 

Vielleicht können Sie mal in 
Ihrer Zeitung eine kleine Anzei— 
ge bringen, anf die ſich ev. ein 
intereſſierter Kollege meldet. 

Für Ihre Hilfe dankend, hoffe 
ich auf baldige, günſtige Ant— 
wort. 

Horſt Felgenhauer, 
Arzt. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 

Frau Lydia Pauls, geb. Har— 
der, früher Kondratjewka, Süd— 
rußland, jetzt bei Hildebert 
Pauls, Roſenberg No. 8, Colonie 
Friesland, Porto Rofario, Pa— 
raguay, Südamerifa, mit der 
„Bollendam“ herübergefommen, 
fuht in Kanada ihren Eoufin 
Seinrih Dlfert und Frau Mar- 
garete, ausgeivandert aus der 
Stadt Kramatorowka, Donez, Uf- 
raina. Ferner ſucht fie ihres 
Mannes Onkel Heinrich Derkſen 
mit Familie, ausgewandert in 
den 2Oger Jahren aus Marien— 
tal, Halbſtadt. 


(Eingeſandt von Iſaak und 


Katharina Kasdorf, Bor 17, 
MeCreary, Man.) 
1. Heinrich Frieſen, Geigen— 









elektriſche Küchen— 
Geburtstags- und. Sie— 


Winnipeg, Man. 


- USA. Zone, Deutichland, 


bauer, Geigenbaufchule, (136) 
Moittenwald, Obb. USW. Zone, 
fucht jeinen Schwager Rornelius 
Sanzen und jeine GSchweiter, 
geb. Anna riefen, beide von Ku— 
ban, Raufafus, etwa 1925 nad) 
Kanada gefommen. (Ein Brief 
liegt bei der Board vor.) 

2. Iſaak Kehler, früher Lower 
Hort Garry, Man., wird gejucht 
von Katharina NKehler, Blue 
Ridge, Alta. 


1. Frau Anna Pauls, geboren 
in Friedensdorf, etiva 1924 nad) 
Ranada gefommen, wird gejucht 
von ihrem Neffen Abram Pauls, 
Gronau, Weitfalen Enjchedeitr. 
24, (21a). Ein Brief liegt bei 
der Board vor. 

2. Peter Enns, aus Sparrau, 
1927—28 nebit Söhnen Beter 
und Sacob und Töchtern Maria 
und Suſanna nad) Kanada ge- 
fommen, ferner Sacob Dyck bon 
Sparrau, werden gejudht von Jo— 
hann Ewert, Sohn de3 Heinrich 
Emwert, in Sparrau ‚und Paſtwa 
gewohnt, gegenwärtig in Djter 
Savetoft, Poſt Havetoft, (24), 
Kr. Schleswig, Schleswig Hol- 
ftein, Br. Bone, Deutjchland. 


3. Frl. Lina Fröſe, Gymna— 
ftifihule, (16), Schmarzerden- 
Bodenhof, Poppenhaufen, Rhön, 


an der Wajjerhuppe, Großheſſen, 
fucht 
ihre Verwandten in Kanada, 
mweiß leider deren Namen nidt. 
Shre Großmutter, Frau Rathari- 
na Wiebe, geb. Krauſe, geb. 27. 
3. 1870 in Jaſykowo, verehelicht 
mit Sacob Wiebe, geb. 12. 9. 
1864 in Jaſykowo, joll im Sahre 
1934 in Sanada gejtorben jein. 

4. Seinrih Dück, Gronau, En- 
ſchedeſtraße 24, M. C. C., Weit- 
falen, jucht feinen Onkel, Johann 
Both, welcher 1880—90 aus 
Waldheim, Ruklan» ausgewan- 
dert iit und in Californien ge- 
wohnt haben joll. Er fucht fer- 
ner jeing Befannten: Gerhard 
Born, Abraham Siebert, SHein- 
rich Siebert und die Familie Ab- 
raham Wiebe, früher Davlefano- 
vo. ‘ 


1. Frau Katharita Bredinin, 

aus Chortita jtammend, Tochter 
bon Sohann Jah. Krahn aus 
Neuenburg und Katharina, geb. 
TIhießen, aus NRojental, gegen- 
wärtig mit Mann und zwei Rin- 
dern in Deutichland, ſucht fol- 
gende Verwandte und. Bekannte: 
a. Shre Tante Anna Joh. Krahn, 
ihres Vaters Schweiter, verheira- 
tet mit Rornelius Käthler, aus 
Neuendorf; b. Helena Abram 
Thießen, Rojenthal, verheiratet 
mit Seinrih Hamm, Chortika. 
c. Margaretha Abram Thießen, 
verheiratet mit Peter Olfert, 
Chortita; d. Neta Sacob Thie- 
Ben, verheiratet mit ? Neufeld, 
Neuendorf; e. Familie Heeſe: 
Sacob, Sans, Franz und Schwe— 
ftern, aus Chortita, bei denen ihr 
Vater in der Mühle gearbeitet 
hat; f. Käthe und Hermann 
Koop, aus Schönwiefe; g. ihres 
Stiefvaters Bruder, Franz Bar- 
tel Lutz, aus Chortita. 

Adrejje: Katharina Bredinin, 
Matten Ef. — Donau⸗ 
ſtraße 51, A. 3., Deutſchland. 


2. Frau Helena Lorenz, „Zell“ 
A/N Bachſtraße 2, Ars. Eßlin— 
gen, (14) Stuttgart, ſucht ihren 
Bruder Sacob Kaminsky, 1911 
in Sibirien geboren und‘ 1926 
nah Kanada ausgewandert. 

3. Safob Kornelius Giesbredht, 
18. 10. 1919 in Rußland gebo- 
ren, jetzt in Empelde, Deutich- 
land, jucht jeinen Onkel Sohann 
Derkfien, oder, fall er veritor- 
ben, deſſen Kinder. Giesbrechts 
Mutter war eine Helene Derkſen 
aus Blumengart bei Saporoihje. 

4. Luiſe Friejen, jegt Frau Dt- 
to Burbaum, geboren in Mun- 
tau, Taurien, al3 Tochter von 
Ssbrand Friefen und Maria 
Bahnmann, jpäter inn Slabgo— 
rod, ‚Sibirien gewohnt, fucht ihre 
Verwandten in Kanada, weiß 
aber die genauen Namen nicht 
anzugeben, e3 jolen Schmidt, 
Bartels, Dyds, Frieſens, Bahn- 


Mittwoh, den 12. November, 1947 


manns undsSchröders jein. Ein 
Onkel Abraham Dyck wohnte in 
Baläjtina, eine Tante Katharina 
Dyck vielleiht noh in Haifa. 
Nach dem eriten Weltfriege hei- 
ratete Luiſe Frieſen einen Bapti- 
ſtenprediger, Otto Burbaum. Ih— 
re gegenwärtige Adreſſe iſt: 
Standesbeamter in Melk, Bahn— 
weile 240, Nieder-Oeſterreich, 
Ruſſian Zone. 
Canadian Mennonite Board 
of Colonization, 
506 — Ath Ave. North, 
Saskatoon, Sask. 


Ich juhe die Nachkommen von 
Sacob und Sohann Epp, ferner 
die des Peter Epp. Dieje Fami- 
lien haben in der Wolgafolonie 
Alt-Samara gelebt und find 
dann vermutlich nad) dem erften 
Weltfriege nah Kanada ausge— 
wandert. 

Desgleihen ſuche ich die Nach— 
fommen des Guſtav Wolff, oder 
die feiner Geſchwiſter. Die Fa— 
milie Wolff war mit den Epps 
berichtvägert, meines Wiſſens 
aber evangeliih gemejen. Sie 
lebte ebenfall3 in der Kolonie 
Alt-Samara. Guſtav Wolf würde 
heute, wenn er noch leben ſollte, 
etwa 78 Sabre alt fein. Er war 
ein Better meines Vaters. Ihn, 
fowie feinen Onkel Epp habe ich 
bei ihrem Beſuch in der alten 
Heimat (Wejtpreußen) perſönlich 
fennen gelernt. 

Sch bitte die Nachkommen der 
Familien Epp und Wolff um ei- 
ne Nachricht, ferner bitte ih an- 
dere ehemalige Wolgadeutjche aus 
der Kolonie Alt-Samara, falls 
dieje etivas über das Schickſal der 
Familien Epp und Wolff wiſſen 
follten, um entſprechende Mittei- 
lung. 

Meine Anjhrift lautet jekt: 

Paul Wolff,, Oberföriter, 

3. Zt. Forſthaus Rohrmühle 
bei Hemeln, Wejer, über Sann. 
Miümden, Br. Zone, Deutichland. 


Wilhelm Willms, Gronau in 
Weftfalen, Loſſerſtraße 47, Xoj- 
jerhem, Deujchland, bei Miüniter, 
(21), früher Nleefeld, Molotſch— 
na, Südrußland, ſucht Sohann 
Willms, Aron Willms, Daniel 
Willms, Franz Willms, Peter 
Willms, Juſtina und Helene 
Willms, Katharina Peter Dück, 
geb. Willms, Anna Geinrich 
Schmidt, geb. Willms, alles Kin— 
der von Johann Willms, ausge— 
wandert aus Kleefeld, Molotich- 
na, 1925 nad) Kanada. Gs wird 
ferner geſucht die Familie Ab- 
ram Peters aus Halbitadt, Süd— 
rußland, ausgewandert 1925 
1925 nach Kanada; Gerhard 
Willms aus Kleefeld, deſſen Bru— 
der Hermann 1929 nach Braſi— 
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O valiant Hearts, who to your 
glory came 

Through dust of conflict and 
through bättle-flame, 

Tranquil you-lie, your knightiy 
virtue proved, 

Your memory hallowed in the 
Land you loved!* 


Sir John S. Arkwright 
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Segliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Belding” 


mird prompt und. gewifienhaft 
ausgeführt bon 


STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


ar 
Su verkaufen. 
6-Zimmer Haus, Badegimmer, 
voller „Bajement“ und „Fur⸗ 
nace“, auf einem Lot 62 bei 221 
Fuß. Ein Hühnerftall für 850 
Hühner und eine Garage. Nur 
400 Fuß bon der Kirche der 
M. ®. Gemeinde in der Stadt 
Chillimadl, B. C. Wenn nötig, 
fönnen auch Zahlungstermine ge⸗ 
geben merden. Um nähere Aus- 
funft wende man fih an: 
P. Box 1911 — Phone 7472 
oder perjönlih an: 
52 Woodbine St. Chilliwack, B.C. 
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KRräuterpfarrer Joh. Rünzles 
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helfen über Erwartung gut. 


„Erhältlich in Drug Stores, 
prompt durch die 


Vertretung für Kanada: 


MEDICAL HERBS 


G. Schwarz 
906 Erin St. 





wo nidt, 


— Winnipeg, Man. 
Verlangen Sie den Gratisprojpeft. 





Mittwoch, den 12. November, 1947 


lien ausgewandert. Weiter die 
Familie Friefen; Frau Friejens 
eriter Mann war Kornelius Alaj- 
jen, verjtorben in Sibirien 1920. 
Kinder Gerhard und Luiſe. Gie 
famen 1924—25 aus Sibirien 
über China nad) Californien. 


Einladuna. 


Sonntag, den 16. November, 
toll, jo Gott will, da3 Einwei— 
hungsfeſt des neuen Berjamm- 
lungshauſes der M. Br. Gemein- 
de zu Steinbach, Man., jtattfin- 
den. Nachmittags desjelben Ta- 
ges jollen Geſchwiſter Zac. Wiebe 
zum Predigtamt ordiniert wer- 
den Wir laden freundlichit ein. 

Reiter J. P. Epp. 


Siberhochzeit 
der Geſchwiſter Aron Sanzen 
und Frau Katharina, geborene 
Beters, fand am 8. November in 
der Nordend M. B. Gemeinde 
in Winnipeg jtatt. Sanzens ſtam—⸗ 
men aus dem Dongebiet, Ruß— 
land, find von Millerowo nad) 
Kanada gezogen. Sie , haben 
bier in Winkler und Arnaud, 
Man., gewohnt, und gegenmwär- 
tig ift ihr Heim auf 109 Cobourg 
Ave, Winnipeg. Alle Kinder 
durften auf dem jchönen Seite 
zugegen jein: Eine verheiratete 
Tochter mit ihrem Manne, drei 
Söhne und 3 Töchter, die noch 
bei den Eltern find 

Mit warmen Anſprachen über 
„Dank“ und „Gnade“ dienten die 
Brüder A. H. Unruh und $. 
P. Töws. Prediger B. B. Faſt 
leitete die eier, der Gemeinde- 
Hor unter Br. D. Friejen jang 
Seltlieder und die vielen Gäſte 
teilten die frohe Stimmung 
des Subel-Baares. 


Aufruf 


an die Gemeinden nnd Gruppen 
der Konferenz der Mennoniten 
in Ranada: 


Einen Gruß mit Matth. 25, 
35—36 zuvor! Eine arbeitärei- 
be Periode des Austeilens iſt 
bald wieder dahin, und wir dür- 
fen jagen: „Gott der Herr hat 
auch diefe Periode mit Seinem 
reihen Segen begleitet.” 

Nun ftehen wir vor dem Be- 
ginn der Adventszeit. Laut fte- 
hendem Beſchluß joll am erjten 
Adventsjonntag eine Kollefte geho- 





J. M. Elias 
„Er führt uns 
wie die Jugend“ 


für Sugendbereine. 
223 Gedichte, 3 Gejpräche, 


54 Themata. 
Preis, gebunden, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
Winnipeg 


672 Arlington St., 


Samuel Limbach 
Die zwölf Eleinen 


Propheten 


für Prediger und Bibeljchulen. 
Preis, broſchürt, $1.50. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 








ben werden, um die Armenpfle- 
ge-Rajje zu unterjtügen. 

Wir müſſen diesmal dringend 
die Bitte ergehen laſſen, denn die 
Kaſſe iſt ſozuſagen leer. Nebit 
den gewöhnlichen Ausgaben ſind 
ein paar große, mit denen wir in 
der nahen Zukunft werden rech— 
nen müſſen. Darum, bitte, ſeid 
mild und gebt reichlich, es wird 
Euch im Himmel belohnt werden! 

Bitte ſendet die Gelder an: 

. J. Epp, Bor 114, Laird, 
Sask. 
Das Komitee. 

(Eingeſandt von E. S. Bartel, 

Drake, Sask.) 


Vekanntmachung. 


Die Winkler Bibelſchule ge— 
denkt, ſo der Herr will, einen 
Sontagsihul - Kurjus einzurich— 
ten, und zwar in den Tagen vom 
1.. Dezember bi zum 5. Dezem- 
ber I. J. Dieſer Kurſus joll den 
Teilnehmern in den Gemeinden 
die Gelegenheit bieten, ſich in den 
nötigiten Fragen und Gegenjtän- 
den in der Sonntagsichule zu 
berbollftändigen. 

Wir bitten nun die Sonntag3- 
Ichullehrer und fonjtige Freunde 
der Sonntaggichule, die an dem 
Kurjus teilnehmen möchten, fich 
beizeiten zu. melden. Dieje An- 
meldung ijt dazu erforderlich, um 
die Koſt- und Quartierfrage bier 
am Orte regeln zu können. 

Die Winkler Bibelichule. 
Winkler, 6.11. 1947. 


Sur Beachtuna. 


Bitte, alle Korrejpondenz an 
das Mennonitiihe Provinziale 
Hilfsfomitee von Ontario wei— 
terhin an Sacob 3. Reimer, R. 
R. 1, Beamspille, Ontario, zu 
adreifieren. 

Dankend, 
J. Reimer. 


Nachrichten ... 

(Fortſetzung von Seite 1—5) 
der Krim, ijt am 16. Oftober bei 
Canwood, geitorben. 

— Auf dem Dampfer „Waui- 
tania” landen am 12. Novem— 
ber folgende Mennoniten: Ma- 
ria J. Bergen fährt zu Mr3. Le— 
na Sanzen, R. R. 1, Bor 124, 
Kelowna, B. €. Paul Heinrich 


Thießen — zu Franz Thießen, 
R. R. 1, Sardis, B. C. Jacob 


und Maria Blod, mit Tochter 
Renata zu Heinrih E. Penner, 
1028 Centr. Rd., Yarrow, B. €. 
Sohann und Katharina Mathieg, 
Söhne Hans und Rudy — zu 
Staat Bergen, Sanford, Man. 
Frau Anna Buller mit- Rottie, 
Beter, Robert, Helmut, Annie, 
Walter und Herta — zu Heinrich 
Penner, Betersfield, Man. Sans 
und Sufie Wiens und Anna San- 
zen — zu Peter D. Thieken, 
Steindah, Man. (Snformation 
bon Dr. 9. Warfentin.) 

— Auf der Manitoba menno- 
nitiihen Provinzialverſammlung 
in Morden wurden folgende Per— 
fonen in das neue Propinzialfo- 
mitee gewählt: Sohn Unruh, N. 
Kildonan; Gerh. Rempel, Stein- 
dad; Beler Bi und Safob 
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Rofotoyje Schejli, ohne 48 — 
Ruffian Caramel, J .48 F} 
Almond Eufhions” .48 
Marmalade, vieredige Stüde ....-..2ecnenaneneeneerenneren 45 F 
Send Creama and Gum DIPS, HERE 45 
Bent BEIDEN TMEONPOBIE) 43 
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—— 19 & 
ee a — 
VEDE VIE 666—6——— A Ds .42 
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ee en A .13 
Honig, Manitoba white, BED, 2.80 
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Höppner, Altona; Gerh. Enns, 
Rheinland; Heinr. Sanzen, Winf- 
ler; Heinr. Neufeld, Boijjevain; 
Hein. Hamm, Mltona, und 
Franz riefen Morden. Da die 
Saubtarbeit mit der Keijejchuld 


abgeſchloſſen it, hat diejes Komi- ” 


tee die Aufgabe, im Hilfswerk 
des M. C. C. mitzuarbeiten. 
— Die fooperative Oelpreſſe 
bei Altona wird in den fommen- 
den 10 Monaten die große Son- 
nenblumenjamenernte Manitoba3 
verarbeiten, 60,000 Pfund follen 
tägli durch die Prefje gehen. 
— In Woojter, Ohio, hat der 
amiihe Mennonit A: J. Noder 
feine Gemeindeleitung auf .$40- 
000 verflagt, weil man ihn we— 
gen Benutung eines Automobil 
in den Bann getan hat und ihm 
fomit jozialen Schaden zugefügt 


hat. Die Prediger werden jelber 
vor Geriht erfcheinen müſſen, 


weil jie nie Advokaten engagie- 
ren. (Das Gericht hat ihm $5000 
zugeſprochen.) 

— Die neue Anſiedlung „Vo— 
lendam“ in Paraguay liegt 56 
Meilen norden von Aſuncion 
und hat 32,000 Acres Land 
auf ungefähr 1200 Seelen. 11 
Dörfer ſind bereits angelegt. — 
Wer dorthin Geld ſchicken will, 
kaufe hier in irgendeiner Bank 
ein USA. Dollars Money Order 
für Südamerika und ſchicke den 
an die betreffende Perſon, c/o 
M. €. E., Eafilla de Correo 
166, Mjuncion, Paraguay. 

— Die Manitoba M. B. Ju— 
gendfonferenz findet Sonnabend 
und Sonntag, den 22—23 No- 
bember in Steinbad jtatt. 

— Es jind bei uns jchon fchöne 
deutiche Weihnachtsfarten zu ha— 
ben mit Bibelſpruch. 









Paket “HOL-2” 


Mennsnitijche Rundſchau 


— Dürfen wir rüdftändige 
Lefer Nochmals erinnern, ihr 
Abonnementsgeld einzufenden? 

— Man erwartet fcheinbar, 
daß Premier King ſich im kom— 
menden Jahr 1948 von jeiner 
politiihen Laufbahn zurückziehen 
wird. 

— Bei den Munizipalmahlen 
in England erlitt die regierende 
Arbeiterpartei empfindliche Nie- 
derlagen. Sie verlor über 600 
Site, während die Konjervati- 
fajt überall fiegten. 

— Sn der amerikanischen Zone 
Deutichlands ſoll die zivile Brief- 
zenfur aufgehoben werden, hat 
Gen. Lucius Clay verfügt. 


Kr ıX 

— Aus Paraguay erfahren 
wir, daß der Großgrundbefiter 
Herr Cajado bereit war, den 
mennonitifhen Kolonien für die 
neuen Siedler im Chaco 250 Och— 
jen und 400 Kühe zu berfaufen 
für 18—28 Dollar, zahlbar in 
5 Sahren ohne Zinfen. Auch ein 
Sceibenpflug zum Bodenhre- 
hen ſteht von ihm in Ausficht. 
Dann will er aud) die Eifenbahn 
teiter, d. h. näher zu den Kolo— 
nien bauen, und kann dabei 200 
Mann aus den Immigranten be- 
Ihäftigen. (Bon feinen Arbei- 
tern find 2000 Mann dur die 
Revolution verlaufen und noch 
niht alle zurückgekehrt.) Wenn 
mehr Smmigranten kommen, 
will Serr Caſado 10 Flußdamp— 
fer (Frachtboote) zur Verfügung 
ftellen von Buenos Aires bis 
Porto Caſado. Weiter hat er 
beriprochen, vier Zuchtefel zu jtel- 
Ien für „Menno” und „Sern- 
beim”, wohl um Maultiere zu 
züchten. Ein Landfompler von 
40 Ligba, angrenzend an „Men- 


Seite 5 


no“ bietet er zum Berfauf an. — 
Ark ı 


England. — Als Richard Strauß 
in jeinem erjten Londoner Kon— 
zert daS Podium betrat, um ein 
nur jeinen eigenen Werfen ge- 
widmetes Konzert zu dirigieren, 
erhoben fich alle Zuhörer von den 
Siten und begrüßten- den 83- 
jährigen Romponijten mit lang- 
anhaltendem Beifall. „Hut ab“ 
vor den engliihen Mufikfreun- 
den, die wohl zwiſchen Politik u. 
Kunſt zu unterjheiden mußten 
und die fi) nicht jcheuten, einen’ 
großen Künjtler zu ehren, obwohl 
er einer Nation zugehört, mit der 
man nod) immer formell im 
Kriegszuſtande Tebt. 

— Sn einer ſtürmiſchen Welt- 
lage traten die Stellvertreter der 
Außenminifter zufammen, um zu 
verſuchen, die Haupthinderniſſe, 
welche dem Vertrag mit Deutic- 
land und dem Bertrag mit De-- 
ſterreich noch im Wege jtehen, 
weg zu räumen und für die Mini— 
ſterkonferenz die Bahn zu ebnen, 
die am 26. November beginnen 
wird. 

Die Minifter werden noch ein- 
mal den Berfuh unternehmen, 
Europa den Friedek zu bringen, 
und bon dem Erfolg oder Miß— 
erfolg dürften die Ausfichten für 
eine internationale Rooperation 
auf Sahre hinaus abhängen. 

Amerifanifhe Diplomaten und 
Unterhändler geben offen zu, daß 
fie wenig Hoffnung haben, eine 
Vereinbarung zu erreichen, dur) 
welche Deutjchland wieder als 
politiſche und wirtjchaftlihe Ein- 
heit in das MWiederaufbau-Pro- 
gramm Europas eingejchaltet 

(Fortſetzung auf Seite 8—2) 
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Kabel-Express-Pakete 


NACH DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH 
Auslieferung BINNEN 48 STUNDEN ab Lager 
Wien und Graz - Schnell-Lieferung ab deutschen 


3 Ibs. Schweineschmalz 
: ragen 1 1b. Butter 5 er nach allen Zonen, 
. z 2 lbs. Pflanzen-Fett om pfänger signierte Bestätigung wird 
. = —— en 1 Quart feinst. Koch-Ööl jeweils zugeschickt. 
1 1b. Schweineschmalz $8.60 Paket “NYD-A” Schokolade 
1 1b. Honig ı2.1u ; ee eng 
. ‚©: - OKO. e 
1 1b. Ess-Schokolade Paket No. 48 —— —— ——— 
24 1b. Koch-Schokolade 2 lbs. Weizenmehl 1 1b. 14 ozs, Schinken Aufirag......... $6. 00 
x 3 lbs, Schweineschmalz 1 1b. gerösteten Kafiee — — — — 
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1 Ib. getrockn. Früchte | ” > Tee $7.20 124 ozs. Kondens-Milch 5 Moeck he en 
1 Ib. Candy 0 Zigaretten 2 lbs. Schweineschmalz 
—— KAFFEE-Pakete LUFTPOST- g12,50 ne 76808 
1 Schachtel Keks CF-1: —— Pak. "Zwei-Hober!” 515.50 


3 Pakete Pudding 
' 15 ozs. Rosinen 


$17.75 


"EKCO" 
Dampftopf 


(PRESSURE COOKER) 
Für Eure Lieben ebenso 
wichtig wie Lebensmit- 
tel-Pakete ist dieser 
GAS-SPARENDE 
SCHNELL-KOCHER®: 





SPART BIS ZU 75% an Brenn-Material 
—— £f. Europa, wo Gasverbrauch oft rationiert!) 
PART ZEIT (Mahlzeiten werden in % der norma- 
alle nahrhaften Vi- 

CHTE, SICHERE HANDHABUNG 


ion Zeit hergestellt) — 
tamine etc. — LEI 


10 Ibs,. Roh-Kaffee... 56.00 





10 Ibs. geröstete Haus- 
haltmisch 


ung ....56.60 


en Kabel $1.00 extra 


Per Kabel $1.00 extra 


NACH DEUTSCHLAND: 


KARTOFFELN 


(Gebrauchsanweisung auf Wunsch in deutsch) — 


41, Quart Fassungsvermögen — Fabrik-Garantie — 
BILLIGST (durch ET mit 


Fabrikanten) 


ch allen 


(na Übersee-Lände — 
* Empfohlen durch “GOOD HOUSEKEEPING IN- 
STITUTE”, Gross-Inserate in “LIFE” etc. 


WIEN: 


Provinz- 


$11.50 


Prima, lagerfähige Spät-Kartoffeln 
(nicht die präparierte, entwässerte Art) 
in 50 kg.-Säcken.......... 89. 50 


Express-Lieferung direkt von ee 
Lagern nach allen Zonen Deutschlands. 
Zirka 15 RM werden für Zoll, etc., beim 


Empfänger eingehoben. 
NACH ÖSTERREICH: 
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900 kg. 


511.25 522.00 $32.00 
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WARME KLEIDUNG besonders wichtig für den kommenden Winter! 
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ZUM HANDSTRICKEN 
2 Pfund 100% Wolle 


HUDSO 


15 WEST,46th ST., NEW YORK 19, N.Y. 
% RELIABLE SERVICE SINCE 1893 x 


WARMER 


FRAUEN- 


SCHUHE 


FÜR MÄNNER UND FRAUEN 


Material für Oberleder, 


Ersiklass, 
a innersohlen, Absätze 


komplettes Zubehör 


$12.50 
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SHIPPING CO., 
Panreel Diwscon 
- LO 3-4240 


Inc. 


Aiennenitijche Rundſch 
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Kine Mutter 


“nun.nn..n....nun.. von D e f e X & p p “..u...........n..... 


Der Verfafjer bietet in Diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder berftorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lihen Berfonen ſuchen. —Verf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 


WERTE 
Schluß.) 


Die junge Frau kümmerte ſich 
überhaupt nicht um uns. Sie 
kam mit den kleinen Mädchen 
an den Tiſch zum Eſſen, half bei 
keiner Arbeit, zog ſich nach dem 
Eſſen in ihre Stube zurück, las 
Romane, den ganzen Tag. 

Etwas jpäter, als das Hun— 
gern auch bei uns einſetzte, muß- 
ten wir uns das Eſſen, beſonders 
das Brot in kleinen Portionen 
zuteilen. Ich kam dabei wohl 
am beſten weg, konnte von mei— 
nem Stückchen noch am Nadmit- 
tag den Eleinen Kindern etwas 
abgeben. Dieje jagten oft, Groß- 
mutter fönnte verhungern, ohne 
e3 zu merfem Es fam ja da- 
mal3 auch vor: alte Zeute waren 
mit einmal tot, jo langjam wirf- 
te die Unterernährung und Ent- 
fräftigung. Die Kinder Titten 
ſchwerer unter der erzwungenen 
Einſchränkung, aber fie veritan- 
den, daB es fo fein mußte, daß 
wir die Brote, die wir glücdlicher- 
weije noch immer baden konnten, 
nit alle auf einmal aufeſſen 
durften, und fie juchten ſich durch 
Arbeit und jonftige Beihäftigung 
die Gedanken an den Hunger zu 
vertreiben. “Die Mädchen, die 
Abram mitgebracht hatte, Elagten, 
daß fie am Tifh nicht jatt wür- 
den. Unfere ganze Familie ver- 
ftand und beteiligte jih am Spa— 
ren, jeder fühlte ſich berantwort- 
Tich dafür, dieje aber ſchienen nur 
daS eine zu jehen, daß in der 
Kammer noch ein Brot war. 

Hol ihnen doch ein Stüd, hör- 
ten meine ©roßfinder die Frau 
zu Abram jagen, jeid doch nicht 
fo geizig, da iſt doch noch. 

Und Abram jtand auf, ging 
in die Kammer und holte jedem 
ein Stüd. Das geihah jeden 
Tag. Seden Tag jahen wir Ab- 
tam in die Kammer gehen und 
mit zwei Brotjehnitten zurückkom⸗ 
men. Biel Bitterfeit erregte die- 
fer Anblick in unjerer Familie. 
Wie fann Abram bloß jo jein? 
Wie fann er das tun? Weiß er 
denn nicht, wie es jteht? Daß 
wir alle hungrig find? 

Abram, ich merkte es wohl, 
fühlte die Stimmung, die im 
Haufe herrſchte. Er war jtill ge- 
worden, der zivanzigjährige Sun- 
ge Hatte ſich eine Bürde aufgela- 
den, die feiner Jugend zu jchiver 
war. Er ſprach nie über feine 
Zukunftspläne, juchte aber auf 
jede Weije die Störung gut zu 
maden, die er ins Haus gebracht 
Hatte: holte den Mädchen Stroh, 
Holz, Kohlen, hälf in der Küche, 
dem Vater im Kontor, bot ji 
zu Arbeiten an, die jonjt niemals 
ein Sunge bei uns tat: Fußboden 
waſchen, Wafjer tragen. Er tat 
e3 ſchuldbewußt, als fühlte er 
fein Recht mehr, im Haufe zu 
fein. Sch Hatte tiefes Mitleid 
mit ihm und auch mit jeiner 
Frau, mit der ih fein Wort 
ſprechen fonnte. ch ſah, mie 
auf beiden Seiten Bitterfeit und 
Berdruß aufhäuften. Es mar 
wohl viel Lebensweisheit in dem 
elten Berbot unſerer Vorväter, 
die eine ſolche Ehe nicht billigten 
und die Schuldigen aus der Ge- 
meinde ausſchloſſen. Nun, heute 
brauden wir nicht mehr fo hart 
zu fein. Wir brauchen uns nicht 
mehr jo jehr zu bemühen, unjere 

itmenſchen für ihre Fehler zu 
beitrafen. Sie jtrafen ſich immer 
jelber, für einen Fehltritt oft mit 
einem für immer zerjtörten Le— 
ben. Was follen wir da noch mit 
unsern Eleinlihen Strafen? 

Als dieſes ſchwere Sahr end- 
lich vorüber war, wurde Abram 
eine Stelle an derſelben Schule 


angeboten, in der er vor einigen 
Jahren Schüler geweſen war. 
Sie mieteten eine kleine, eigene 
Wohnung, und jetzt, da man ſich 
nicht mehr ſo nahe war, war es 
für alle leichter ſich gut zu blei— 
ben. Das ganze Leben war ja 
damals geſtört, aus dem Geleiſe 
geworfen. Abram ging es, wie 


den meiſten andern. Die Schule, 


die einſt groß geweſen war, ver— 
fiel mehr und mehr. Die Gage 
war ſo klein, daß ſie knapp zum 
täglichen Brot zureichte. Da zo— 
gen ſie wieder zurück nach Mos— 
kau. Es gelang Abram dort, ei- 
ne beſcheidene Anſtellung zu fin- 
den. Dann wurde er frank, an 
Typhus. Seine Schweſter Net- 
chen fuhr hin, ihn zu pflegen. 
Er ſtarb und hinterließ zwei klei— 
ne Kinder. Das war nun das 
Lebensende eines begabten jun— 
gen Menſchen, dem die Welt einſt 
ſo viel Schönes zu bieten ſchien. 

Auch Hans, Abrams Bruder, 
verlor in jener Zeit ſein Leben. 
Kurz vor dem Kriege war er 
auf zwei Jahre nach Deutſchland 
gegangen, um dort Maſchinenbau 
zu ſtudieren. ALS der Krieg aus— 
brach, wurde er als Sanitätsſo— 
dat eingezogen, fuhr in Zügen 
mit den Verwundeten. Dann kam 
der Umſturz, der Krieg zwiſchen 
den Weißen und Roten. Er dien- 
te eine Zeitlang bei den Weißen. 
ALS diefe geichlagen waren, fam 
er nah Haufe. Die Roten aber, 
die den jungen Leuten nadjitell- 
ten, die in der weißen Armee ge- 
dient hatten, verhafteten ihn ‚mit 
vielen andern. Er wurde Wo- 
chenlang aus einer Stadt in die 
andere, aus einem Gefängnis ins 
andere gejchleppt, und liegt nun 
irgendwo an einem Ruſſenort be- 
graben. Am Anfang des Krieges, 
wenn unjere Angehörigen in der 
Berne ftarben, juchten wir wenig- 
ſtens die Leichen nad) Haufe zu 


holen. Das war jpäter nicht 
möglid. Niemand meiß, mo 
hunderte von unjern jungen 


Männern Tiegen: in den Baum- 
gruben, in alten Brunnen, auf 
freiem Felde veriveit. 


Nah) dem Tode der beiden 
Söhne, Abram und Hans, be- 
gannen Klaſſens jich für die Aus- 
mwanderung nad Amerika zu rü- 
ſten. Sch hatte ſchon jeit Jah— 
ren auf meines Schmwiegerjohnes 
Geſicht Fein Lächeln gejehen. Ich 
näherte mich ihm manchmal,”Iegte 
meine Sand auf jeinen Arm und 
fragte: Kannſt du noch immer 
durchſehen? 

Da ging langſam ein müdes 
Lächeln über ſein Geſicht: Es 
iſt manchmal ſehr dunkel. 

Plötzlich wurde meine Tochter 
krank, aus beſter Geſundheit her- 
aus, an Typhus, und in einer 
Woche war ſie tot. Abram und 
Hans und nun die Mutter. Er 
mit 10 Kindern allein. 

Ehe er auswanderte, heiratete 


er jeine Schwägern Tienden, 
meine jüngite Tochter. 
Als Abram in Moskau er- 


franfte, war jeine Schweiter Net- 
hen bHingefahren. Nach jeinem 
Tode jchrieb jie uns, jie molle 
ganz dort bleiben, fich der Kin— 
der annehmen, die unbedingt je- 
mand brauchten. Auch als Rlaf- 
ſens ſich zur Auswanderung fer- 
tig machten, ſagte ſie entſchieden, 
ſie wolle für immer in Moskau 
bleiben. Sie habe jetzt gefunden, 
wozu ſie auf der Welt ſei. Wir 
waren alle tief ergriffen von die- 
fem Brief, von der ſchweren ver- 
antwortungspollen Aufgabe, die 
diejes Kind da auf fi nahm. 
Klaſſen fehrieb ihr, es ſei ihm 


nit leicht, fein Kind allen in 
Moskau und in einem Lande zu 
laſſen, daS nach jener Meinung 
auf einen faljhen ‚verderblichen 
Weg geraten jei, wenn fie aber 
fühle, daß ſie müjje, jo wolle er 
e3 ihr nicht verbieten. & 

Noch mal wieder ein Einpaf- 
fen, Borbereiten, Abjchiednehmen. 
Und nun find auch diefe Kinder 
weg. Sch mohne jet in dem 
Sauje des alten Onfel Jakob. 
Wir warten beide auf unjer 
Stindihen. Wir paffen nirgends 
mehr hinein und doc will man, 
folange noch etwa Leben in ei- 
nem ilt, zu jemand ſprechen fön- 
nen, nicht zu einer toten Wand, 
nein, zu einem Menſchen. Und 
dieſen letzten Dienſt tun wir un 
gegenfeitig, der alte Onfel Ja— 
fob und ih. Wenn ich Tprede, 
dann hört er zu, und wenn er 
ſpricht, höre ih zu. Wir niden 
mit unfern alten Köpfen, jagen: 
ja, ja. 

Damit bin ich nun Endlich ans 
Ende meiner Geſchichte gefom- 
men. Mehr als SO Sahre lang, 
es fehlt nicht viel, jo ift es ein 
ganzes Sahrhundert geweſen, ha- 
be ich das Leben vieler Menjchen 
mitgelebt. Sett fann ih nur 
noch beten und denfen — an mei- 
ne Rinder, die Toten und die Le— 
benden, iiber alle Länder der Er- 
de zerjtreut. 

Ende. 


Eine Begebenfeit ;. 

(FZortjegung von Seite 3—5) 
heimzufehren. Er fam aber zu 
ſpät. Das Unglüf war geicheh- 
en. Er muß num erfennen, daß 
er feine Heimat, fein Hab ımd 
Gut — aber auch feine Mutter 
und Schweiter mehr hat. — Sa, 
daS Leben geht weiter. Unter 
obiwaltenden Umständen brechen 

die Menſchen zujammen....... 
Lieber Leſer, du fitt in deinem 
ſchön möblierten Zimmer. Deine 
Frau amd Kinder haben bei hel- 
lem Lampenſchein eine Beichäfti- 
gung. Du fühlit dich jo mollig. 
Sa, du haſt ſchon viel, ſehr viel 
getan, um die Not der Menn. 
Flüchtlinge zu lindern. Sa, du 
haſt vielleicht mehr getan als dei- 
ne Wirtſchaftsbilanz es erlaubt. 
Denfe iiber meinen furzgefaßten 
Aufſatz nad und werde nicht mü— 
de, auch in Zukunft noch mitzu- 
helfen, bis die noch bier Iebenden 
Mennoniten Hiniübergefrachtet 
find und dann etwas für die hier- 
bleibenden Mlten und Kranken 

deine milde Hand zu öffnen. 
Joh. Dav. Rempel, 
Varenholz über Rinteln, 
(210) an der Weſer, 
Br. Zone, Germany. 
(Der Schreiber hat Lungentu— 
berfuloje und hatte nicht Ausficht, 
nad Kanada zu fommen. Wer 
bezahlt, bitte, für ihn die „Men— 
nonitiſche Rundihau.” — Red.) 


Alte Adreſſe: La Riviere, Man. 
Neue Adreſſe: Central Rd., 
Yarrow, B. €. 


Alte Adreſſe: Roſedale, Alberta. 
Nene Adreffe: Steveiton, B. €. 
B. D. Lömen. 


Alte Adreſſe: 1166 — 5 Rd, 
Bancouver, B. €. 

Nene Adreſſe: County Line, B. €. 
P. R. Neufeld. 


Alte Adrefie: Yarrom, B. C. 
Nene Adreſſe: 161 Leighton Ave. 
Winniveg, Man. 

Seinrih PB. Neufeld. 


Alte Adreſſe: Langham, Sagt. 


Rene Adreffe: R. 1, Clear Broof 


Rd., Mbbotsford, B. €. 
Sacob PB. Nidel. 


Alte Adreſſe: Bor 155, Borden, 
Saskatchewan. 

Nette Adreſſe: R. 3, Emerſon Rd. 
Abbotsford, B. €. 

S. 3. Derfien. 


Alte Adrefie: Renata, B. €. 
Nene Adreſſe: Bor 10, Rojema- 
ry, Alte. 

B. P. Dyck. 


ARR.L 





G. H. Epp, — 


\LINGTON REALTy * 


12 Wellington Ave. Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Bir Haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unjerer Lifte 
Anleihen auf Farmen bi3 20 Jahre Friſt gegen 5%. 
Wir verfaflen Tejtamente — konſultiert uns in Erbſchaftsfragen. 
Um Näheres bitte an und zu jchreiben. 
E. Fettes, — 









Geo. Martbos. 











Dr. GEO.B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 
317 Portage Ave., Op. Eatons 








5-8 PM Phone 98 620 
101 AM—-APM 
N Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 
g: u 
Neues Busch. Ofice -Telephones- Res. 
504 086 503 242 


Neltefter jüngiten Datums, 
Bruder Peter Dyck, unjer M. €. 
C. Vertreter in Europa, der ei- 
gentlih „Bolendam - Dyd” Hei- 
Ben jollte und ohne die zu ihm 
gehörige „Bolendam - Dydijche“ 
nicht gedacht werden kann, — der 
erzählte ung, als er hier war, von 
einem Tribunal, vor welchem al- 
te und jüngere mennonitijche 
Ohmkis und Mumkis verhört 
wurden. Man mollte feititellen, 
wo Sie heimatberechtigt waren 
und zu Haufe gehörten; aber es 
fehlte der Maßſtab, nach welchem 
diejes ermittelt werden konnte. 

Da fam man auf den Gedank- 
en, der Menjch gehöre dahin, wo 
er fich wohl und zu Haufe fühle, 
und mit diefer Regel al3 Hand- 
habe fing daS Eramen- an. 

Wa3 oder wer waren die 
Flüchtigen? — Mennoniten. — 
Wo fühlten fie ſich wohl und 
daheim? — Sie zudten die Ach— 
fen und fonnten jolben Ort 
jegt gerade nicht nennen. — 
Rußland? — Gemik nidt. 
„Miütterhen Rußland“ Hatte fie 
gar zu ftiefmütterlich behandelt 
jeit e8 unter dem Goldatenftiefel 
der Bolſchewiken ſeufzte umd 
jelbit Stiefkind oder noch 
Schlimmeres geworden war. 
Deutſchland? — Sie Hatten ge- 
glaubt, hier fei ihre Heimat, die 
fie einjt hatten verlaſſen müſſen, 
und zu der fie nun wieder zurücd- 
fehren jollten. So ganz wohl 
war ihnen von Anfang an dabei 
nicht gemwejen, al3 die Herren 
Reichsdeutiche ihre Kirchen „Ber- 
dummungsanitalten nannten 
und die gläubigen Kirchengänger 
Reich hatte man ihnen größten- 
teil3 dann nur zu deutlih in 
Wort und Werk beiviefen, daß 
fie da nicht Hingehörten. Nein, 
Deutihland Hatte ihnen meder 
Wohl — noch SHeimatsgefühle 


beigebracdjt. — Bon Holland, den. 


Vereinigten Staaten und Cana— 
da erivarteten fie viel und hatten 
dort jo und jo viel Onkels, Tan- 
ten und andere Verwandte, aber 
was ihnen dieje Länder noch ein- 
mal werden fönnten, mußte vor- 
läufig dahingejtellt bleiben. Mal 
ſehen. 

„Ja, wo in aller Welt“, wurde 
ein altes Mütterchen gefragt, 
„würden Sie ſich denn wohl und 
zu Hauſe fühlen können?“ 


Nach einigem Beſinnen ant— 





Sofort zu beziehen 


Frucht⸗ und Bühner⸗ 
Farm in B. €. 


4 Acres Land, 1 Acre einjährige 
Erdbeeren, noh 1 Acre könnte 
bepflanzt werden. Obftgarten bon 
35 Bäumen: Aepfel, Pflaumen, 
Kirſchen, Hafelnüffe. Ein im- 
merfliegender Bah mit etivas 
Wald durchzieht das Land. Wohn- 
aus, 18 bei 20; kleines Blod- 
aus (log cabin); Stall für 300 
Hühner; guter Brunnen. Alles 
eleftrijch beleuchtet. Mitten in 
der Mennonitenfiedlung, ganz na⸗ 
be zur Mennon. Kirche und zum 
Kooperatib-Laden gelegen. Wird 
franfheitshalber verfauft für nur 
$4000.00, 


P. H. SAWATZKY 


Coshlan, BC 














Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangzftunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block meften 
bom Concordia Hofpital. 





TEARDROP 
AUTO EBODY WORKS 


Se TI 
ST N 
“ , 
COLLISION 
— [2,9 27 272 957 


Alle Auntomobil-Arbeiten prompt 
und gewilienhaft ausgeführt. 


Warum 


leiden Sie an 
o Verdauungsstörung 
© Gase und Blähungen 


© verstimmtem Magen 

® Kopfschmerzen 

® Schlaflosigkeit 

© Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit ? 


Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob» 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab» 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen medizi 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
sen. Alpenkräuter bringt x 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartlei- 
bigkeit verur- 
sachten Gase zu 







Freuden glückli- 
cher Linderung 
von, Hartleibig- 
keitsbeschwerden wieder wissen wol 
len und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur 
zu gebrauchen wie angewiesen. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sis für unser 


uter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie— 


MUSTER Su ee 


FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linde: von 
rheumatischen und neuralgischen - 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 


Pr 
IE 
nen 


FORNI’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
— vorübergehende Magenstörungen 


e rennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein — 
an Säure. 


O Einliegend $1.00, Senden Sie mir 
rtofrei eine reguläre $1.00 11 
nzen Flasche Alpenkrä 


oO * Nachnahme -C. O. D. - (zuzũs · 


| 
| l 
| ch Gebühren). | 
| Dia A. a a | 
| ' | 
| | 
| 

) 


Dept. C178-33N 
2501 Washington Blvd., Chicago 12,1, ! 
| ——— 


Mittwoch, den 12. Zopember, 1947 


Dffice-Bhone 
97 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
812 Toronto General Truft Blde. 
Binnipeg, Manitoba. 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
. 


Chartered 
Accountants 


E 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 





? 
In Krankbeitsjällen 


gebrauchen Sie die unjchädlichen, 
doch zuverläfjigeen Homäopathi- 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
Zu haben: 


Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preisliſte. 












De. 1.3. Aeufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


Empfangftunden: 
2-5 Uhr nachmittags. 


| 612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Die Gefchichte der 
Philoſophie 

Die Bildung 

m from Mennonite 


ch“ 
— Bibelkunde 
Zur Frage nach der 
Allerlöſung 
Das Sexuelle Problem 
(erweitert) 
Leben und Tod (2. verbeſ⸗ 
ſerte Auflage) 
Wanderndes Volk, 1. Buch 
(2. Auflage) * 
Wanderndes Volk, 2. Buch 1. 00 
Da iſt euer Gott, 
neues Predigtbuch 
Erinnerungen, Gedanken 
und Träume 25 
Handbuch zum Unterricht in der 
Bibliſchen Geſchichte in den 
Sonntags ſchulen für die — 
des Lehrers 
Altes und Neues zu Bäknasien 
und Neujahr. .75 
Diefe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
ben ober Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Jugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Yormu- 
Iare für Palete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


iugendvereins- 


Proaramme 

d. Manitobaer Jugendorganifation. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
. 19. Männer, die Treue hiel- 


. Der —— 

—— Erziehung und 
Bildung. 

. Fliehe Sie Sünde, 


. Der Heildweg. 
Leidensfreudigkeit. 








Heimat in Flammen 


ſenſchaftlich - 


mwortete fie: „In irgend einem 
mennonitifhen Dorf.“ 

Den Herren vom Tribunal 
rauchten die Köpfe. 

Das war mit den Mennoniten 
ja noch ſchlimmer al3 mit den Ju- 
den. Die glaubten doch mwenig-- 
ſtens, in Paläſtina würden jie 
daheim ſein, wenn man ihnen 
dasſelbe einräumte, wie es die 
Verheißungen Jehovas an Iſra— 
el verſprachen. Die Mennoniien 
aber trugen eine tiefe Heimats- 
fehnjuht in ihrem Herzen, die 
an feinen geographiihen Ort die- 
ſer Erde gebunden zu fein ſchien. 
Da konnte man jih einfach nicht 
durchfinden, und die Frage nad) 
der Heimat der Mennoniten 
mußte offen bleiben. 

Sie halten eigenfinnig an dem 
Grundjag der Trennung der Rir- 
he vom Staat feit, verlangen 
aber doch, dab ihr foziales, wirt- 
ſchaftliches und politifches Leben 
bon ihren religöjen Weberzeu- 
gungen beherrjcht werde. Wo ihre 
Siedlungen Tiegen, it ihnen 
mehr einerlei; wenn nur das 
Zand aderbaufähig ift und ihnen 
Zebensmöglichfeiten bietet, dann 
mag e3 liegen, wo es will. Eine 
irdiſche Heimat ſuchen fie im 
Grunde genommen nidt. 

Wo iſt unjere Heimat? 

Wie muß fie ein, damit wir 
uns darin wohl fühlen fönnen? 

B. 3. Klaſſens „Ohm Klaas“ 
hatte einmal eine Heimat in der 
milden rufjiihen Steppe, und 
dort fühlte er fi in mehreren 
mennonniten Siedlungen glüd- 
lich und zu Haufe, zuerjt mit 
feiner Nachtwächters Anna und 
dann mit Töwſen Life. Dort 
fang er in Erbauungsitunden 
auch oft „Bon der Erde reik mich 
lo8, made meinen Glauben 
groß“, und ihm und feinen eit- 
genojjen durde dieje Bitte über 
Bitten und Verſtehen erhört. Der 
liebe Gott riß fie buchjtäblich von 
der ‘Erde los. Sie jahen ihre 
und in 
Triimmern und wanderten jchließ- 
ih aus in die Fremde, die nicht 
darnach ausjah, als könnte jie 
ihnen noch einmal eine Heimat 
werden. 


Aber als der Mennoniten-Ael-— 
teſte David Töws den Mennoni- 
ten⸗Aelteſten Nikolai W. Peters 
auf der Eijenbahnitation einer 
Mennonitenfiedlung willkommen 
hieß, fühlte jih Ohm Klaas mit 
den Seinen wieder wohl und zu 
Haufe. Die Fremde wurde zur 
Heimat. 

Sett, da Klaſſens Erzählung 
in Buchform’ vorliegt, erfenne ih 
erit joreht den Grundgedanken, 
bon welchem ſich der Verfaſſer 
beim Schreiben leiten ließ, als er 
den Mennoniten-Ohm ſchilderte, 
der allen Liebe erwies und keine 
Nation noch Glaubensbekenntnis 
vorzog oder zurückſetzte, der ſich 
aber nur als Mennonit unter 
Mennoniten zum Segen für ſeine 
Mitwelt ausleben konnte. 

Mennoniten, kauft und left das 
Bud. Es iſt feine Iederne, mwij- 
philofophiiche Ab- 
handlung, fondern in Klaſſens 
fprudelnd lebhaften Form ge- 
fchrieben und eilt von Handlung 
zu Handlung, daß einem dabei 
fait jchwindlig wird. Aber es 
mweiht nie vom Grundgedanken 
ab und iſt eine gelungene Pre- 
digt darüber, daß man die brü- 
derliche Liebe pflegen und in die- 
jer allgemeine Liebe darreichen 


ſoll. 


Sn der Solidarität einer Kör- 
perichaft Iiegt eine große Macht, 
und. in Angſt vor folder Macht 
juht die Legißlatur von B. €. 
gegenwärtig,” den Mennoniten 
dort das Stimmrecht zu nehmen. 
Ihre Schuld it, daß fie das Land 
im Fräertal fultivierten und es 
bon $35 pro Ader zu $400 und 
$500 pro Ader, und in Einzel- 
fällen noch weit darüber hinaus, 
aufmerteten. 

Angit und Neid im Bunde kön— 
nen auch im allerdemofratiichiten 
Staat jonderbare Mibgeburten 
zur Welt bringen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


CANADA 


Seite 7 


Sahlten Sie anno 1942 Einfommenitener? 


Wenn ja, dann beachten Sie folgendes! 


Die Regierung Kanadas will die rüdzahlbare Spar-Bortion 
(refundable ſavings portion) der 1942 Einfommenftener. bi3 zum 


31. März 1948 auszahlen. 


Falls Sie ſolche rüdzahlbare Erjpar- 


nifje haben, wird Ihnen ein Sched zugehen, jedoch — 


Ihre genaue gegenwärtige Adreſſe 


iſt erforderlich! 


Richtige Adreffen der meisten berechtigten Empfänger diefer 
Steuer--Rüdzahlungen liegen vor, aber viele Steuerzahler wechjeln 


oft Wohnort, oder ändern ihre Namen durch Heirat. 


Karten, auf denen alle ſolche Menderungen gemeldet werden jollen, 


werden jedem Haushalt zugejhidt. 


teilt. 


Sie werden gegenwärtig ber- 
Mehr folder Karten find in Ihrem Dijtrikt-Einfommen- 


ſteuer-Büro oder im Iofalen Poſtamt erhältlih. Sind Ihre Adreſſe 
und Ihr Name jeit 1942 unverändert, brauchen Sie nicht3 zu melden. 


Salls Ihnen eine Rüczahlbare Sparfumme der 1942 Ein- 
fommenjteuer trifft und Sie Ihre Adreſſe gewechjelt haben, 


füllen Sie die Meldunasktarte aus und ſchicken dieſelbe 


ſofort ein! 


DEPARTMENT OF NATIONAL REVENUE 


Taxation Division 


Dder haben wir uns noch et- 
was andere zu Schulden kom— 
men laſſen? Haben wir e$ biel- 
leicht unterlaffen, in der brüderli- 
chen Liebe allgemeine Liebe dar- 
zureichen? Sch werde oft ge- 
fragt warum wir Mennoniten jo 
„tand-offiih“ find. 

Ich glaube, Klaſſen Hat eine 
Antwort darauf und weiß einen 
Weg zu zeigen, und er tut es 
im- „Ohm Klaas“ geſchickt und 
überzeugend. 

J. 9. Sanzen, 
Waterloo, Ontario. 


Silberbschzeit 
der Geſchwiſter David und Aga— 
tha Faft, von Chortis, Manitoba. 


Sonntag, den 19. Dftober, 
nahmittags, fand die Silberhod)- 
zeitsfeier der lieben Gejchwijter 
David und Agatha Faſt Itatt, 
und zwar in GSteinbah in der 
Siüdend Mennoniten Kirhe. Da 
Br. Faſt Prediger der Elim Ge- 
meine zu Grünthal ift, war denn 
auch diefe Gemeinde zahlreich 
auf diefem Fejte vertreten; ſowie 
mehrere von Glenlea, wo die Ge- 
ſchwiſter einige Zeit ihren Auf- 
enthalt hatten und befreundet wa⸗ 
ren. Auch von einigen anderen 
entfernten Orten waren ®Ber- 
wandte und Freunde gefommen. 
Auch waren 10 Prediger zugegen. 
Aelt. Joh. 3. Enns Hatte die 
Zeitung des Feſtes und hielt die 
Feſtrede. Text — der lette Teil 
von Matth. 28, 20. Auch fpra- 
chen ‚eingehend Br. Abram Fröſe 
von Barkfield, Prediger von der 
Elim Gemeinde, und Br. Franz 
Sawatzky von Gnadenthal, Pre- 
diger der Blumenorter Gemein- 
de. Mit Verlejen pafjender Wor- 
te Heiliger Schrift, furzen Bemer- 
tungen und Secgenswünſchen, 
oder Gebeten, dienten die Pre— 
diger, Heinrich Warkentin, Grün- 
thal, Cornelius Peters, New 
Bothwell, Joh. J Rogalsky, Glen— 
lea, Wilhelm J. Peters, Stein- 
bad, Iſaac Warkentin, Giroux, 
und Benjamin Ewert, Winnipeg. 
Der Chor der Elim Gemeinde 
ſang ſchöne Lieder. Auch brach— 
ten die Kinder des Jubelpaares 
durch Geſang und Gedichte ihren 
Eltern Bekundung der Liebe und 
Hochachtung dar. Wie denn auch 


Hon. JAMES J. MeCANN 
Minister of National Revenue 





von der zahlreichen Verſammlung 
gemeinſam Lieder geſungen wur⸗ 
den. Auch wurde von Aelt. Joh. 
J. Enns über das Jubelpaar der 
Segen geſprochen, und demſelben 
von ihm, als Anerkennung von 
der Gemeinde, eine ſchöne Bibel 
als Geſchenk überreicht. Zum 
Schluß trat dann der Jubilar auf 
und ſprach mit bewegten Worten, 
ſich ſtützend auf Pſalm 121, 1— 
2. — Abſchließend wurden noch 
alle Anweſenden mit einer Mahl- 
zeit bewirtet, in Verbindung mit 
liebevoller Unterhaltung. 

Geſchwiſter David und Agatha 
Faſt wurden vor 25 Sahren in 
Rußland, in der Memrifer An- 
fiedlung von Melt. Franz Enns 
getraut. In Kanada im Sahre 
1930 eingewandert. Anfänglid) 
bei Glenlea Aufenthalt gehabt. 
Später ſich im Dorfe Chortig, un- 
weit von Steinbach, käuflich Hei- 
milch gemadt, wo jie auch gegen- 
mwärtig noch wohnen und ihr gu- 
tes Sortlommen haben. Sm Ber- 
lauf ihres Eheſtandes jind fie mit 
12 Rindern gejegnet worden, von 
denen eines im zarten Rindesal- 
ter gejtorben ijt, und num nod) 
11 geſund und am Leben jind, 
und für fie eine Freude und auch 
eine Hilfe jind. 

Die Geſchwiſter find dem Tie- 
ben Gott jehr dankbar für die 
Erhaltung, Führung und Geg- 
nungen, und preiſen die Güte 
und Gnade Gottes durch Sefum 
Chriftum, ihrem SHeilande; zu 
welchem Zmede denn auch diefe 
Feier veranftaltet jei; um gemein- 
fam mit ihren Verwandten und 
Freunden und mit der ganzen 
Gemeinde fich zu freuen und Gott 
zu danken, laut Pſalm 95, 103 
und 106 und anderen Ausſprü— 
chen Heiliger Schrift und dKriftli- 
Her Lieder. 

Im Auftrage des Jubelpaares 
berichtet von 

Benjamin Ewert. 


Wo ſind 


die Brüder Jakob und Johann 
Enns, Söhne von Prediger Enns, 
ſeinerzeit gewohnt in Neu-Schön- 
fee No. 2. Sagradowta?/ 

Sch erhielt in legten Tagen ei- 
nen Brief von einer Frau Maria 
Born. Gie ift die Tochter von 





Ottawa 


Safob und Maria,. geb. Enns, 
Dyck. Sie befindet ſich in 
Deutſchland und möchte die Ad- 
reſſen ihrer Onkel erfahren. 

Bitte, meldet Euh und ich 
Ihide Euch ihre Adreſſe und ihr, 
Frau Born, die Eurigen. 

Bitte, „Bote“ und Jonftige 
mennonitifchen Blätter, diefe An- 
frage aud) bringen zu wollen. 


Danfend im voraus, grüßt 
Euch 

D. 3. Wiens. 

324 Barf St, 

Kitchener, Ont. 


Wer kann helfen? 


Kurt Simmermann, geb. 30. 
Suni, 1923, in Oppeln, Polen, 
und Frau Maria Zimmermann, 
geb. Düd, geb. 25. Dezember, 
1925, in Nikolajerofa, Ufraine, 
gegenwärtig in Büdingen, (16) 
Oberheſſen, Altſtadt 3 L, USA. 
Bone, Deutjchland, möchten gern 
nad; Kanada kommen, haben hiek 
aber feine Verwandte, die ihnen 
helfen könnten. 





A. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nadjlaffragen. 


265 Portage Ave. 
Building 

Binnipeg, Man. 

Off. Tel.: 97621 


816 Avenue 


Reſ.: 48655 





Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trucks. 


G. P. Friefen 
362 Main St., Winnipeg 


David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, 
Befittiteln n.j.m. 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 
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Bücher 


Verſand portofrei. 


Betrag bitte mit Be- 
ſtellung einjenden. 


Bibeln und Teitamente 


Luther - Bibel mit Apokryphen. 
Goldſchnitt. LZedereinband. 5Yyax 
AYE BrB nennen $6.50 


Bibel. — 6x9. .... $2.50 


Neues Teitament. ........ — 60c 
Kinderbibeln. 100 Bilder. Geb. 
A. und NR. Tejtament ........ $2.00 
Neues Teſtament mit Bildern. 
Broſchiert. ....... ——— 85c 
Altes Teſtament mit Bildern. 
85c 


— Geſchichen. 


Reliciäi e Schriften. 


Calwers 
1.25 


Saat und Frucht. Emil Brun— 
ner. Gebunden. .ucauanaaaan.. $1.50 
Unjer Glaube. Emil Brumner. 
Sebindeee— $1.40 
Ein Zeuge Jeſu Chrifti. Felix 
Neff. Brofhiert au... $1.00 
Göttlihe Durchhilfe im Alltag. 
2. Sulger. Gebunden. ...... $1.95 
Mit und ohne Chriftus. Sadu 
Sundar Sing. Brofd. ........ 85er 
Andrew Murray. A. Studi. Bro- 
Berk. —— 95e 
Die Propheten Israels. C. Stuf- 
kert. Gebunden. ..euauan... $1.05 
Charafterlinien. €. Studert. 
Behunden.: u... $1.75 
Schlaglichter der Endzeit. ©. 
Limbach. Broidiert. ............ 30e 
Ein horchendes Leben. KR. Kaiſer. 
Berk 65€ 
Eine reihe Erbin. K. Kaiſer. 
Deniiert, 4 50e 
Jeſus, der Chriſtus. E. Heuri. 
— 50c 


Begegnung mit der Bibel, 
Ihiedene Autoren. Geb. ... $1.35 
D. 8. Moody. A. Studi. Bro- 
En ae $1.25 
Die fommende Kirche. W. — 
Gebunden $1.40 


Johannes, W. Lüthi. Gebun- 
a 92.75 
Johannes. W. Lüthi. Bro- 
J a re Fe $1.95 
Erlebnis, Erkenntnis, Glaube. 
€. Brunner. Brofgiert .... $1.35 


Die Chriftus-Botjchaft und der 
Staat. E. Brunner. Bro.....dde 
Menihenwort nnd Gotteswort. 
M. Ronner. Brofchiert 45c 
Das Dunkel der Welt. M. Ron- 
ner. Broſchiert. aaa... $1.75 
Mutter. E. Beiel-Rappard. Ge- 
bunden 52.80 
Unfer Dienft am biblifhen Got- 
teswort. W. Schlatter. Bro- 
J 80r 
Allverföhnung W. Schlatter. Bro- 
ſchiert 50ec 
Unſere Vorbilder. A Vömel und 
D. Schlatter. Gebunden.....$1.15 
Männer eigener Kraft. H. Low. 
Gebunden 


22 * 


vielleicht auch unter 


Mennonitiſche Rundſchau 


Der ſchiefergrane Engel. R. Stik- 


felberger. Gebunden ........ $2.00 
Das Evangelium und die Neli- 
gionen. 9. Frick. Bro... 60c 
Unfere tägliche Arbeit... (Für 
Srauen).. W. Bührig, Bro- 
a EEE : 


Aus Not und Rettung. B. Vogt. 
Brojchiert $1.45 
Erhörlices Beten: H. Schwendi- 
mann. Brojchiert 75e 
Die Weisheit der Alten. E. Zel- 
ler... Gebunden $1.30 
Ihr Ende jchanet an. E. Schid. 
Broſchiert 90e 
Aus Johannes Apokalypse. K. 
Schmidt. Broſchiert ............ 75c 
Meines Sohnes „Ja-Aber”. 3. 


.unsnunnnnnnersnnennunnee * 


.unnnnunserienee 


Ziegler. Gebunden :.......... 60c 
Wo find unſere Toten. D. Schä- 
fer Bröitert 0... 25 
Brunguell-Sammlung. Erbauli- 
bes. Brojdiert .......ceeeeenen 40c 
Menjchen, die den Auf vernom- 


men: ©. Enderlin; Hudſon Tay- 
lor; M. Korf. Gebunden....$1.00 
Neifeführer vom Tode zum Le- 
ben. Brofchiert 50 
Vom Dienft der Engel. €. Schid. 
Brofchiert 25 
Vom Buftande nad) dem Tode. 
E. Schick. Brojdiert ............ 35e 
Worin gründet die unzerreiibare 
Einheit von Altem und Neuen 
Teſtament? D. Eichrodt. Br.. 2de 
Gottes Aufgebot. H. Kühner. 
EDTHELEN ne 60c 
Das vierfache Wunder. E. Zoll- 
— O0: 2. er 75e 


» Dein Bolf iſt mein Vol. J. 


Künzer. "Brofdiert ............. 85e 
Domitilla. S. Evenius. Gebun— 
I Re ee. RO $1.35 


Des Chriften Bereitſchaft anf das 


Kommen des Herrn. M. Haujer. 
——— TEE rn 85c 
Negen-Sonntag. R. Schwarz. 
Broifterk :23...2,.2 45c 


Briefe an ein junges Mädchen. 
9. Höppler. Brojciert ......... 75e 
Vom Neuen Kirchenlied. W. Tap- 


polet. Brojhierk ................. 35e 
Evangeliſche Kirchenmuſik. W. 
Tappolet. Brojdiert ............. 35e 
Die zwölf Kleinen Propheten. ©. 
Limbach. Brofcdiert ......... $1.50 
Bolzen und Pfeile. ©. Fank- 
hauſer. Gebunden ............ $2.15 
Gott und dein Kind. H. Weg- 
mann. Brojhiert ............... 

Altertumskunde. Kurz verfaßt 


für die Bibelſchulen. Broſch.. Z5c 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


Nachrichten. 

(Fortfegung von Seite 5—5) 
werden fönnte. 

Auch iſt eg eine befannte Tat- 
ſache, daß die Vereinigten Staa- 
ten und England bereit3 Pläne 
beiprochen haben, im Falle eines 
Miberfolges der Minijterfonfe- 
renz’ihre Offupationszonen, und 
Einfluß 
der franzöfiihen Zone, unter ei- 
ner halb politiſchen Vereinbarung 
zujammen zu fajlen. 

KR 


Deutſchland. — Das allgemeine, 


Bild der Industrie in der Rufjen- 
zone it dag des Niederganges 


— — e ç e nn nn 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, u 


672 Arlington St., Winnipeg, Man 


„ Canada. 


(Abonnement laut Gefek zahlbar im Borans.) 


Ich beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau 


2. Den Ehriftlihen Jugendfreumd 


(Zufammen $2.50) 


Adreſſe: 


Beigelegt ſind: 8...... 


Alter [] oder neuer TI Lefer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man aud die alte Adrefie an. 
Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege ‚Bank Draft“, 
oder „Boftal Note“ 


„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bilte 


* (82.00) — 
(30.75) 37, 


„Erpreß Money Order” 


Probenummer an irgend eine Adrefje frei.— 





und des Verfalles. Daran fonn- 
te auch die Leipziger Herbitmejje 
nicht3 ändern. Bon der Ankündi— 
gung Marſchall Sokolowskis, 
daß die Ruſſenzone eine zwei- bis 
dreimal jo große Induſtrie erhal- 
ten würde, al3 nad) dem Plan des 
Allierten KRontrollrates für -ganz 
Deutſchland vorgejehen war, hat 
man nichts mehr gehört. Man 
bemerft auch nichts von einer 
Wirtihaftsplanung, obwohl eine 
ſolche legten Endes ja auch den 
Ruſſen zugute käme. 

Nach den veröffentlichten Be— 
richten haben die Ruſſen aus ih— 
rer Zone ſeit Beginn der Beſet— 
zung im Jahre 1945 über 7000 
Kilometer Eiſenbahnſchienen als 
Reparationen weggeführt. 

Maſchinen werden gegenwär— 
tig nicht mehr abtransportiert. 
Das Hat feinen Grund darin, 
daß nicht3 mehr da ijt, was einen 
Gewinn für Rußland darftellen 
würde. Die nod im Lande be- 
findlihen Fabriken -arbeiten oh— 
nehin faſt ausihlieglih für Ruß— 
land; entweder für den ruſſiſchen 
Binnenmarkt oder für den Ex— 
port auf ruſſiſches Konto. Aber 
auch für dieſe beſchränkte Pro— 
duktion ſtehen nur ſehr wenig 
Materialen zur Verfügung, daß 
die Gefamterzeugung in der ruj- 
fiihen Zone heute um ein Drittel 


- niedriger ijt als voriges Sahr. 


— In Bayern nahm ein ame- 
rikaniſcher Soldat an einem Got- 
tesdienft teil, bei dem auch die 
übliche Kollekte ftattfand. Als 
der Opferteller ihm gereicht wur- 
de, ſuchte er vergeblih nad 
Kleingeld‘ — und legte furz ent- 
ſchloſſen ein Päckchen Zigaretten 
auf den Teller. 

—— — 

— Guatamala hat ſeien An— 
ſpruch auf Britiſch-Honduras er- 
neuert und gegen den Plan der 
Briten Proteſt erhoben, in dem 
Gebiet verſchleppte Perſonen an— 
zuſiedeln. 
anzuſiedeln. 

— 

U.S. A.Europäiſche Führer haben 
dem Staatsdepartment mitgeteilt, 
daß die geplante Hilfe für Euro— 
pa in großem Maß in Dollars 
erfolgen ſollte, die in den Verei— 
nigten Staaten oder auch außer— 
halb der Bereinigten „Staaten 
ausgegeben werden können. 

Diejer Vorſchlag ſteht nicht mit 
dem Plan der amerikanischen Re— 
gierung im Einklang, nach wel— 
chem die Hilfe in Warenlieferun- 
gen bejtehen umd die Ausgabe 
der Dollar unter direkter Kon- 
trolfe der amerifaniihen Regie- 
rung erfolgen ſoll. 

— England hat ſich gegen den 
amerifaniihen Vorſchlag ver— 
wahrt, bis zur tatſächlichen Bil- 
dung unabhängiger jüdiſcher und 
arabiſcher Staaten in Paläſtina, 
im Juli nächſten Jahres, Ruhe 
und Ordnung im Heiligen Lande 
aufrecht zu erhalten. 

Nach dem amerikaniſchen Vor— 
ſchlage — falls die U. N. die 
Teilung gutheißen — würde Eng- 
land als Mandatsmacht für die 
Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung in den ſechs Monaten 
bis zur Unabhängigkeit verant- 
wortlich ſein. Das engliſche Man- 
dat würde erſt am 1. Juli er— 
löſchen, wenn der jüdiſche und 
arabiſche Staat ſeine Souveräni—⸗ 
tät erhalten. 

„Von England wird verlangt, 
volle Verantwortung für die Tei— 
lung Paläſtinas bis zum Juli zu 
tragen”, ſagte Martin. „Sn die- 
fer Zeit wird Baläftina Zwillinge 
befommen — bewaffnete Zmil- 
Iinge.” 

„sn Kürze“, fagte Martin zu- 
fammenfajjend, „die Negierung 
Str. Majeſtät wird nicht die Ver- 
antwortung für die Teilung, ob 


allein oder in einer größeren 
Rolle übernehmen.” 

Jedoch meinte der Vertreter 
Englands, joldnge die britiſche 


Regierung in Paläſtina die Au— 
torität ausübt, wird fie auch Ruhe 
und Ordnung beivahren. 
KIRRX 
Franfreid. 


— Frankreich umd 


Mittwoch, den 12. November, 1947 







Kaufen Sie Beizeiten. 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERG 


493 NOTRE DAME AVE. 


Sohn H. Epp, Eigentümer. 





Sttalien jtreben eine enge Roope- 
ration auf drei Gebieten an: 
Bildung einer Zollunion, frei- 
er Austauſch der Währungen u. 
Verbindung der Flugzeug - Sn- 
duſtrie. 
Eine gemeinſame Kommiſſion 
wird hier die Arbeit für die Zoll— 
union fortjegen, die in Rom im 
September begonnen wurde. 
Aık ı% 


Liberia. — Als Liberia, die ein- 
zige afrifaniihe Republik, das 
hundertjährige Jubiläum feines 
Beitehens al3 ein unabhängiger 
Staat beging, lud es die Regie— 
rung der WBereinigten Staaten 
ein, an den Feierlichkeiten teil- 
zunehmen. Dieje Einladung war 
mehr al3 eine bloße Geſte guten 
Willend. E3 war vielmehr die 
Anerkennung der engen Bande 
zwijchen den beiden Staaten und 
der Rolle, die Amerifa bei der 
Schöpfung Liberia gefpielt hat. 
2 


Rüdblid: — , 

26. Dftober. — Sozialijten er- 
zielen Erfolge bei den Nachwah— 
len zu den Gemeindeiwahlen in 
Sranfreih. — Bei Barlament3- 
wahlen in der Schweiz jiegen die 
Mittelparteien. — Der Führer 
der oppofitionellen Bauernpartei 
Polens, Stanislaus Mikolajczyf, 
ift verſchwunden. Es wird ange- 
nommen, daß er geflüchtet iſt. — 


23 Tote bei Eeijenbahnungliücd 
in England. 
27. Dftober. — Flugunglüd 


bei Athen, Griechenland, fordert 
43 Tote. Bemaffnete Unruhen 
im indiihen Staat Kaſchmir. 

28. Dftober. — Polizei in Ba- 
ris geht gegen 25,000 Rommuni- 
ten vor. — USW. Bürgerin in 
Budapeit verhaftet. Gen. 
Clay, Oberjt - Kommandierender 
der USA. - Truppen in Deutid- 
land erflärt, jeine Meilitärber- 
waltung werde jet Kommunis—- 
mu3 angreifen. — Mikolajczyks 





Aufenthalt noch immer unbe- 
fannt. 
29. Oktober. — USA. und 


England fchliegen Zollabfommen. 
— Gouverneur Snell von Dre- 
gon und zwei Leiter des Staates 
Opfer eines Flugunglüds. — 
Prozeß gegen den Leiter der ru- 
mäniſchen Bauernpartei, Dr. Ju⸗ 
liu Maniu beginnt. — Bon 
Churchill eingebradtes Miß— 
trauensvotum wird vom Londo⸗ 
ner Unterhaus abgelehnt. 

— Neue Maſſenflucht von Ju— 
den aus Polen gemeldet. — Hin— 
du Bataillone im Staate Kaſch— 


Speziell 


Eine zuverläſſige Schweizer-Ahr, 


Garuntiertes 15-Steine- 
Werf im weißen Gehäufe 
mit Seudht-Siffern. 


Bitte jchreiben Sie uns um unjere Breislijte, die viele jchöne 
Weihnachtsſachen illujtriert. 











Regulär — $283.00 


319.75 


oe Staubdicht 
oe Stoß-fiher 
© Waſſerdicht 


WINNIPEG, MAN. 


mir umzingelt. — Ramadiers 
Kabinett erhält Vertrauensvo— 
botum. 


31. Sftober. — Der Friedens- 
Nobelpreis für 1947 geht an das 
Philadelphia Service Committee 
und an den London Service 
Council der Society of Friends. " 


Alte Adreſſe: R. R. 2, Welland, 
Ont. 

Neue Adreſſe: R. R. 1, Niagara- 
on⸗the⸗Lake, Ont. 

Jakob Janzen. 


Alte Adreſſe: Bor 155, Leaming- 
ton, Ont. 

Neue Adreſſe: 18 Hodgſon, St., 
Zeamington, Ont. 

9. 3. Wiebe. 


Farm zu verkaufen 
bei Brunfild, Manitoba, 


dabon 616 unter 
155 Schwarzbrade. 5⸗ 
Stall für 
Getreideſpeicher. 
Garage. 
Eine erſtklaſſige Getreide- und 
Viehwirtſchaft, 32 Meilen von 
—— 2 Meilen von der 
Stadt. 


TORONTO GENERAL 
TRUST CORPN. 


283 Portage Ave., Winnipeg. 


634 Acres, 
Kultur, 
Dimmer Wohnhaus. 
Rinder. 
Hühnerſtall. 


Weihnachtskarten 


mit deutſchem Bibelſpruch, in 
ſchöner Ausführung werden = 
—— geliefert. — 
—— 

it engli Ze ibelſpru 
21 Karten in D » 


The ey Press Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg 


farm 
preiswert zu kaufen. 
Mo: 


14 Acres geflärtes Land. 
dernes 7-Zimmer Haus, 26 bei 
23,» Badezimmer und Seller mit 


— — neuer Stall, 40 bei 


PETER ER FUNK, 
3756 Huntingdon Road, 
R.R.1, 


Abbotsford, B.C. 






C. J. FUNK & COMPANY 


Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 






